
Die erste Baufolge abgeschlossen
In diesen Tagen herrscht Im Dsham­

buler Kraftwerk „50 let Oktjabrja" 
eine festliche Stimmung. Da, dritte 
Aggregat mit einer Leistungsfähigkeit 
von 200 000 Kilowatt wurde vorfri­
stig dem Betrieb übergeben.

Die Bau- und Montagearbeiter 
werden sich noch lange an die fest­
lichen Tage beim Bau dieses Ener­
gieriesen Kasachstans erinnern: Am 
Vorabend des 50. Jubiläums der So­
wjetmacht wurde das 1. Aggregat 
vorfristig in Betrieb gesetzt. Nach 
acht Monaten, am 30. Juni 1968, Hel 
das zweite Aggregat an und nun. 
gut ein Jahr später, das dritte. Die

Kapazität de, Kraftwerk, beträgt 
jetzt 600 000 Kilowatt. Damit Ist die 
Errichtung der ersten Baufolge des 
Dshambuler Rayonkraftwerks abge­
schlossen.

Alle Arbeiten wurden streng nach 
den graphischen Wochenplänen ge­
führt. Eine gut organisierte Arbeit 
führte zum Erfolg. Die Schlosser der 
Brigade Stepan Putschkow. Michail 
Akischin, Alezander Gladyschew u.a. 
montierten den Dampfkessel nach 
der fortschrittlichen Baugruppen­
methode In 132 Tagen statt In 7, S 
Monaten laut Plan. Ähnlich ging e, 
auch mit der Turbine. Sie wurde in

105 Tagen statt In 6 Monaten mon­
tiert. Am besten erwies sich dabei 
die Brigade Salechin und die Mon­
tagearbeiter Berdjajew, Senkow, An­
tonow, der Held der Sozialistischen 
Arbeit Pjotr Roman, dio Schweißer 
Latyschew, Michejew, Odinez u. a.

Nun sind die anstrengenden Tage 
vorbei.

Im Wärmekraftwerk fand ein Mee­
ting statt, das der Inbetriebnahme 
des 3. Aggregats gewidmet war.

E. FUHR, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Dshambul

W. I. Lenin und 
der technische Fortschritt
— so hieß die wissenschaftliche 
Konferenz, die vom Stadtparteikomi­
tee von Dshambul und der städti­
schen Organisation der Gesell­
schaft „Snanije" durchgeführt wur­
de. An ihrer Arbeit beteiligten sich 
Betriebsleiter. Oberingenieure. Chefs 
der Planungsabteilungen. der pro­
duktionstechnischen Abteilungen, 
Mitarbeiter der WAO und der Neu­
ererbüros.

Das Hauptreferat’hielt auf der 
Konferenz N. Wölopski. Dozent des 
Hydromeliorationsbauinstituts. Die

Teilnehmer der Konferenz hörten 
sich auch eine Reihe Korreferate an. 
Größtes Interesse riefen die Auf­
tritte des Vorsitzenden der städti­
schen Planungskommission I. Paw­
low ..Leninsche Prinzipien der so­
zialistischen Wirtschaftsführung und 
die neue ökonomische Reform", des 
Chefs der Abteilung für Arbeit und 
Löhne der Vereinigung ..Dshambul- 
koshobuw." W. Maranti ,.W. I. Lenin 
und die Arbeitsproduktivität" und 

andere hervor.

Die Pumpstation Nr. 1 Ist die kom­
plizierteste hydrotechnische Anlage 
am Steppenkanal Irtysch—Karaganda 
und besitzt eine Leistungsfähigkeit 
von 75 Kubikmeter Wasser pro Se­
kunde. Im Jahre 1967 förderte die 
Station die ersten Kubikmeter Wasser 
aus der Wasseremplanganlage ins 
künstliche Bett des Kanals.

Foto: D. Neuwirt

Schritte der Ernte

(KasTAG)

L. I. Breshnew empfing 
jugoslawischen Botschafter

MOSKAU. (TASS). Der General- r-.rivoe Vidie auf dessen Ersuchen 
sekretär des ZK der KPdSU-L. I. .........................................................
Breshnew empfing am Mittwoch 
den Botschafter Jugoslawiens Dob-

und hatte mit ihtn eine Unterre­
dung. die in einer freundschaftli­
chen Atmosphäre verlief.

Bevorstehende Polenreise L, I. Breshnews 
und N. V, Podgornys

MOSKAU. (TASS). Der Generalse­
kretär de, ZK der KPdSU L. I. Bresh­
new und der Vorsitzende des Präsi­
diums de» Obersten Sowjets der 
UdSSR N. V. Podgorny werden die 
Volksrepublik Polen besuchen. Auf

Einladung de» Zentralkomitee, der 
Polnischen Vereinigten Arbeiterpar­
tei und des Staat,rats der Volksrepu­
blik Polen werden sie an den Feier­
lichkeiten anläßlich, des 25. Jahres­
tages Volk,polens teilnehmen.

Schreiber j

J

Erstes Chemiewerk in Manoyschlak
Inbetriebsetzungsarbeiten began- . .................. ---------

nen-iitr ersten-chemischen - Betrieb - - Iriebs wurden- auch 
von Âténgyschläk — im Stickstoff­
weck. Es- wuchs neben der Stadt 
iSchcwtschenko auf. die es mit Elek­
troenergie und Süßwasser.versorgt 
Das Werk ist für Verarbeitung der 
örtlich vorkommenden Rohstoffe, 
von denen große Vorfäte im Inne­
ren der rauhen „Halbinsel der 
Schätze” erforscht wurden, be-

stimmt In die Rohstoffbasis des Be- 
____;...___ !. die -reichen

Vorkommen des Erdgases von Man- • 
gyschlak eingeschlosscn. «

Der Neubau wird- für Kasachstan .
■ein neues '.chfmiK.be* . Erzeugtes

Nltrofos - Stickstoffphosphatdünger 
von hoher Effektivität produzieren. 
Jetzt wird die zweite Betriebsstufe 
gebaut

TALDY-KURGAN. (KasTAG). In 
den Wirtschaften des Gebiets hat die 
Ernteeinbringung begonnen. Die er­
sten Hunderte Tonnen Gerste und 
Weizen würden von den Sholoman- 
sker, Uschtobinsker, Tenfeksker und

anderen Getreideannahme,feilen ein­
gespeichert. Sorgfältig bereifen »ich 
zur neuen Saison die Aksusker und 
Androjowskcr Annahmestellen wie 
auch der größte Getreidespeicher im 
Siebonsfromgobief, der Saryosker

Elevator, vor. Die Kapazität der 
staatlichen Getreideaufbowanrungs- 
orte des Gebiets wurde bis auf 
300 000 Tonnen, um 30 000 Tonnen 
mehr als im vorigen Jahr, gebracht.

In den meisten Beschaffungsslellen 
wurden neue Selbstlader, Förderrein­
richtungen, Annahme- und Entlade­
türme in Betrieb genommen.

ALMA-ATA-. Die Mechanische Gie­
ßerei ist ein führender Betrieb der 
Hauptstadt Kasachstans.

UNSER BILD: Bearbeitung der Kol­
ben für Kraftwagen auf der halbauto­
matischen Schletfmaichlne. Im Vor­
dergrund — die führende Kolben­
schleiferin Lydia Grischina.
Foto: P. Fjodorow (KasTAG)

Stoßarbeit der Kumpel
Die Kohlengrube Nr. 31 des" re arbeiten rhythmisch und stets 

Trusts „Leninugol” ist eine der äl­
testen im Karagandaer Becken. 
Doch berühmt ist sic dadurch, daß 
hier alle technischen Neueinführun- 
gen des Bergbaus geprüft werden. 
Sie ist der Geburtsort der ersten 
Kohlenkombines von Makarow. Die 
Kumpel dieser Grube haben seiner­
zeit vier Weltrekorde aufgestellL 
Die hervorragenden Arbeitstaten der 
Väter werden von der jüngeren Ge­
neration der Bergleute fortgesetzL 
im ersten Halbjahr lieferte die 
Grube Nr. 31 33 000 Tonnen über­
planmäßigen Brennstoff. Alle Rcvie-

mit bedeutender Sollüberbiefung. 
Als Vorbild in der Arbeit können 
die Kommunisten, der Kohlenkombi- 
neiührer Iwan Susljakow. der Bri­
gadier Peter Steier und der Elektro­
schiosser Viktor.Kim dienen. Glän­
zende Leistungen haben auch die 
Vortriebsbrigaden von Heinrich 
Knaub und Stepan Myschnik auf­
zuweisen. die monatlich bis 250 Me­
ter Strecke anstatt der 210 laut 
Plansoll vortreiben.

Reiche Hektare
In den Brigaden von Mitrofan 

Wolynkin und Basarbai Mashinow 
des 'Kolchos „Trudowik" wird Ge­
treide gemäht. Die Kombineführer 
Wpldemar Welz. Viktor Blum. Wol- 
demar Schneider und Nikolai Wo­
lynkin ernten jeder täglich 25—27 
Hektar Getreide ab gegenüber ei­
nem Soll von 12'^iektar. Der Hekt-

R. SCHMIDT 
Karaganda

arerirag beträgt 50—60 Zentner Ge- 
treidev Das ist. für, das Gebiet die 
höchste Ernte. Dieses Resultat ist 
nicht an letzter Stelle das Ver­
dienst-des Agronomen Chassan-og- 
ly Murat.

Gebiet Dshambul

W. ADAM

Von Legierungen bis Maissamen
KASACHSTAN DEN SOZIALISTISCHEN LÄNDERN

Die Kasachische Republik wurde 
erstmalig Exportlieforant von soge­
nanntem Wirebarokupfor, das sich 
durch hohen Reinheitsgrad auszeich­
net. Das Balchascher Kupfe’schmelz- 
kombinat hat einen großen Auftrag 
von Wirebarokupfer für die Tsche­
choslowakei erfüllt. Dieser Betrieb

ranr nur für Kupfer und Walzgut. Jetzt 
ist Kasachstan einer der führenden 
sowjetischen Lieferanten von „Wire- 
baregut", das für die E Iwicklung 
der Elektronik und Kybernetik sehr 
nötig ist.

Die Nichteisenmetallurgie — der 
führende Industriezweig Kasachstans

sozialistischen Länder aus. Unter ihnen 
gibt es keinen Staat, wo man die 
Marko dos Usf-Kamonogorsker Bloi- 
und Zinkkombinals nicht kennt. Die 
Deutsche Demokratische Republik 
und d^e Demokratische Republik 
Vietnam, die Mongolei und Kuba, 
Ungarn und die Tschechoslowakei er­
halten Blei aus diesem Kombinat. In 
dieselben Länder schickt de' führen­
de Betrieb der sowjetischen Nichtei­
senmetallurgie Zink, Tellur, Kadmium, 
und sein benachbartes Titan- und 
Magnesiumkombinal — Magnesium. 
In letzter Zeit sind die Turgaier Bau­
xitgruben im Gebeit Kustanai Liefe­
ranten von Feuerton für Rumänien 
und Ungarn.

E, steigt auch da, Sortiment und 
die Qüalifäl dor für den Export be­
stimmten Erzeugnisse dor Eisenmo- 
tellurgio. Die Kasachstaner Magnilka 
hat eino große Partie von Walzblech 
erstmalig in die Deutsche Oomokra-

tische Republik geliefert. Alle sozia­
listischen Staaten Europas kaufen 
gern das Ferrochrom mit der Marke 
des Akfjubinsker Eisenlegierungs- 
works. Schon viele Jahre hindurch 
bezieht die Mongolische Volksrepu­
blik Feinformstahl des Kasachischen 
Hüttenwerks.

Oder die Erzeugnisse der Kasach- 
sfaner Chemiker! Allein da, Karagan­
daer Werk für Synthesekautschuk 
schickt seinen Kautschuk nach Un­
garn und der Demokratischen Volks­
republik Korea, sein Kalziumkarbid in 
die Mongolei, Äthylazetat nach Ju­
goslawien. Das Tschimkenfer Werk 
für Phosphorsalze ist Lieferant für 
Vietnam, das seine von dor amerika­
nischen Eindringlingen zerstörte 
Wirtschaft wioderherslellL

Dio Erzeugnisse der elektrotechni­
schen Industrie Kasachstans gehen 
in alle Länder dos Sozialismus. Die 
Elektriker von Bulgarien, Ungarn, 
Vietnam, Korea, Kuba, Polen loben 
dio Ust-Kamenogorsker Kondensato­
ren. Noch populärer Ist die Radio- 
apparalur „Wolna" und „Kasach­
stan", die in Kasachstan herge,teilt 
wird.

Die Mediziner der Mongolei, von 
Vietnam und Bulgarien gebrauchen 
die Röntgenapparatur mit der Ak- 
tjubinsker Marke und die Koktscho- 
tawer Sauerstoll-Atmungsgerälo, die 
polnischen und kubanischen Geolo­
gen — die keramischen Elektroden, 
die Im kasachstanischen Work „Goo- 
fispribor" berge,tollt werden. Die 
Alma-Afaer Maschinenbauer liefern 
ihre berühmten Ziehbänke und die

Maoismus im Querschnitt

MOSKAU. Der Verband der 
Journalisten der UdSSR erhob 

in einem Telegramm an den Vor­
stand des koreanischen Journalisten­
verbandes kategorisch Protest gegen 
die Vollstreckung des Todesurteils 
an Kim Tschong Tao, Träger des 
Preises der internationalen Joumali- 
stenorganisation, durch die südko­
reanischen Machthaber.

„Die Hinrichtung des Patrioten

Erklärung an die arabischen Staaten, 
die noch diplomatische Beziehungen 
zu der westdeutschen Bundesrepu­
blik unterhalten, aufgefordert, diese 
abzubrechen. . Die Vereinigung, be­
grüßt die Aufnahme diplomatischer 
Beziehungen zwischen den arabi­
schen Ländern und der Deutschen 
Demokratischen Republik.

In der Erklärung wird die freund­
schaftliche Haltung der DDR gegen- 

. über den arabischen Ländern • und 
die Hilfe, die die DDR den Arabern 
in ihrem gerechten Kampf erweist, 
gewürdigt.

heißt es in dem Telegramm, „ist ein 
neuer schändlicher Akt in der Rei- - 
he von Uniaten der Marionetten- 
Regierung Südkoreas, die sich auf 
die Bajonette der amerikanischen 
Imperialisten stützt."

PARIS. „Solange sich 500 000 
USA-Soldaten und Soldaten 

ihrer Satelliten noch immer in Süd- 
vietnam befinden, kann es für das 
südvietnamesischo Volk gar nicht um 
.freie Wahlen' gehen", erklärte am 
Dienstag der Vertreter der DRV-De- 
legalion bei der Pariser Vietnam- 
Beratung, Nguyen Thanh Le. Er be­
tonte, daß die Saigoner Regierung 
Thieu-Ky-Huong durch die von den 
USA 1966 — 1967 inspirierten Wah­
len an die Macht kam und daß sie 
deswegen kein Recht hat, Neuwah­
len zu veranstalten.

A MMAN. Die israelischen Ein-
** dringlinge erweitern die 

Kriegshandlungen an der jordanisch­
israelischen Waflenrtillstandslinie.

Wie ein jordanischer Militärspre-

60 bewaffnete Israeli, am Mittwoch 
19.25 Uhr Ort,zeit im Raum El Maja- 
mia im Norden de, Jordantals in 
jordanische, Gebiet einzudringen. 
Die iiraelisclse ArtiHerie nahm 
gleichzeitig jordanische Stellungen 
unter massive, Artillerieteuer.

Durch r energische Gegenaktionen 
der jordanischen Armee wurde der 
Fernd 'zu'rückgeworfen, heißt es in 
der Mitteilung.

Um 21.05 Uhr Ortszeit be,chos- 
sen die Israelis erneut die jordani­
schen Stellungen.

In einer in Amman veröffentlich-

stinensischen Kommandos wird dar­
auf verwiesen, daß bei den Opera­
tionen der arabischen Partisanen am 
15. Juli 5 israelische Soldaten außer 
Gefecht gesetzt, ein Militärfahrzeug 
gesprengt und eine vorgeschobene

Raum El Mahtas zerstört wurden.

Karagandaer — die Bandförderanla­
gen.

Unter den Erzeugnissen von über 
100 Benennungen, dio Kasachstan in 
die sozialistischen Länder exportiert, 
sind vielzählige landwirtschaftliche 
Maschinen, Ersatzteile zu ihnen. Sie 
worden in Zelinograd hergestellf. AI- | 
le Fleischkonservenkombinate der 
Republik erfüllen große Bestellungen 
des Auslandes.

Auch die Werktätigen des Dorfe» 
der Republik beteiligen sich am so­
wjetischen Export in die Bruderlän­
der. Dor Kolchos „Sorok lot Okfjab- 
rja” im Panfilow-Rayon, Gebiet Tal- 
dy-Kurgan, einer der größten Mais- 
samenzuchlkolchoso dos Landes, ver­
doppel! in diesem Jahr dip Produk­
tion des Hibridon „Siloma". „Da, ist 
unsere Antwort auf dio Bilto der Ag­
ronomen und Bauern dor Deutschen 
Demokratischen Republik", sagt der 
Vorsitzende des Artels N. N. Golo-

MOSKAU. (TASS). Mil dem Go- 
jamttitel-„Kritik dor Theorie und 
Praxi, dos Maoismus" ist im Mos­
kauer Verlag „Mysl" eine Serie von 
Broschüren erschienen, deren Ver­
fasser führende Cbina-Exporton — 
Philosophen, Wirtschaft,Wissenschaft­
ler und Historiker —, sind.

In der Brosctjü/e, „Nationalismus 
und Chauvinismus -' als Grundlage 
der Politik dor • Mao-Gruppe" von 
Tursun Rachimow wird lotgestellt, 
daß die Pekinger Führung eino Po­
litik de, Großchauvinismu, betreibt, 
daß sie da, chinesische Volk im Gei­
lte des Nationalismus, Rassismus und 
militanten Chauvinismus gegenüber 
anderen Völkern erzieht.

Dio Broschüre „Maoismus und die 
Politik der Spaltung dor nationalen 
Befreiungsbewegung“ von Jewgeni 
Bogusch enthüllt die Versuche dor 
Maoisten, der nationalen Befreiungs­
bewegung in den Ländern . Asien,, 
Afrikas und Lateinamerika,, die chi­
nesischen Praktiken ohne Berück­
sichtigung dor Besonderheiten dieser 
Länder aulzuzwingen, .sowie die 
Spaltertätigkeit dor Pekinger Aben­
teurer unter den antiimperialisti­
schen Kräften.

ln der Broschüre „Klassen und 
Klassenkampf Im Zerrspiegel" von 
Wassili Sidichmenow wird (oslgo- 

. stellt, daß dio antimarxistische „Theo­
rie" des Klassenkampfes von Mao 
Tse-tung für Repressalien gegen die 
ideologischen Gegner und für die 
Rechtfertigung der kapitalen Mißer­
folge in der wirtschaftlichen Ent­
wicklung der VR China benutzt

ln der Broschüre 
ökonomischeeFölgen , . ... 
Sprungs' in der.VR China" von Jew­
geni Konowalow werden die Ursa­
chen dieser Mißerfolge - aulgozeigt

In der Broschüre „Dor anfimarii- 
slische Charakter der philosophi- 

. sehen Anschauungen von Mao Tso- 
tung” von Michail Altaiski und Wla­
dimir Georgijew heißt cs: „Die so­
genannten Mao-Ideen auf dem Ge­
biet dor Theorie und Präzis sind 
ein Gemisch von kleinbürgerlichem 
Revolutionarismus, militantem Na­
tionalismus, Konfuzianismus. utopi­
schem Sozialismus und. einigen all­
gemeinen vulgär interpretierten 
Aullassungen des Marzismu,-Leni­
nismus."

des ' ,groben

ladung de, Ministeriums für Land­
wirtschaft dor DDR viele deutsche 
Wirtschaften und wissenschaftliche 
Forschungsanstallen besuchte.

Vor einigen Jahren halte der Kol­
chos „Sorok let Oktjabrja" den Hy-

Maissorte „Schindelmaisor", welche 
die Berliner Samonzuchtf irma gab, 
und dio bekannte sowjetische Maii- 
,orlo „WIR-25" ausnulzlo. Dieses'Ar­
tel verkauft dem Staat für den Ex­
port alljährlich-16 000 — 18 000 Ton­
nen Samen dos frühreifen hocherträ- 
gigen Hybriden, dor sich besonders 
gut auf den Foldern der DDR bo- 
währt hat.

A. ROTMISTROWSKI

Daressalam. Mit großem Er­
folg fand am ' 15. Juli ein 
Konzert der sowjetischen Estraden­

künstler, die zur Zeit in Tansania 
gastieren, in einem der größten Sä­
le Daressalams statt. Die Zuschauer 
spendeten jedem Auftritt stürmischen 
Beifall.

Dem Konzert wohnten der Präsi­
dent Tansanias Dr. Julios Nyerere, 
weitere offizielle Persönlichkeiten 
von Partei und Regierung sowie 
Vertreter dos diplomatischen Korps

Dio Gruppe der sowjetischen 
Künstler, die nach Gastspielen in 
Kongo (Kinshasa) und Sambia in 
Tansania einlraf, wird in diesem
Land fast 2 Wochen weilen und

in Morogoro, Tanga und Arusha 
geben. Nach ihren Gastspielen in 
Tansania reisen dann die sowjeti­
schen Künstler auf die Inseln Mauri­
tius, Reunion und Madagaskar.

r\ AMASKUS. Der Sfaafschef 
der Syrischen Arabischen Re­

publik Noureddine el Afassi ratifi­
zierte das Abkommen über wissen, 
schädliche, technische und wirtschaft­
liche Zusammenarbeit mit der So­
wjetunion, das im Juli 1969 in Mos­
kau während des offiziellen Besuchs 
einer Partei- und Staafsdelegalion 
Syrien, in der UdSSR unterzeichne! 
worden war.

Apollo—11“ im Flug
NEW YORK. (TASS). Raumschiff 

„Apol'o-lf’ mit den drei Astronau­
ten Noll Armstrong, Edwin Aldrin 
und Michael Collins an Bord Ist am 
16. Juli um 13.32 mitteleuropäischer 
Zeit vom Capo Kennedy (Bundesstaat 
Florida) gestartet worden. Da, Ziel 
de» Raumexporimenf, ist die Mond­
landung der Astronauten Armstrong 
und Aldrin und die Rückkehr der ge­
samten Besatzung zur Erde.

Das Raumschiff „Apollo-11" 1,9 
auf eine Erdumlaufbahn gebracht 
worden. Es hat eine annähernd 
kreisförmige Umlaufbahn und iat et­
wa 200 Kilometer von der Erde ent­
fernt.

NEW YORK. (TASS). Das Raum­
schiff „Apollo-11" ist von einer erd-

W ASHINGTON. Das Pentagon
*’ ignoriert die Forderung der 

amerikanischen und dor Weltöffent­
lichkeit, die Entwicklung von ehemF- 
schen und bakteriologischen Waffen 
einzustellen, und erprobt diese, 
todbringenden Wallen unter fielen, 
Himmel in den Bundesstaaten Mary­
land, Alabama und Utah. Einem Be­
richt der Zeitung „Washington Dai­
ly News” zufolge wurden allein in 
den Monaten April, Mai und Juni 
129 Experimente mit Nervengas vor­
genommen. Weitere 110 Experi­
mente sind in den darauffolgenden 
drei Monaten geplant.

Der demokratische Abgeordnete 
im Repräsentantenhaus Clärens Long 
(Bundesstaat Maryland) stellte fest, 
daß die Bevölkerung seines Staates

ruhigt ist.

Der demokratische Kongreßabge­
ordnete Richard Mccarty gab be­
kannt. daß das Kommando der USA- 
Armee die Absicht hat, im Chemie­
laboratorium von New Port im Bun­
desstaat Indiana die Produktion von 
Nervengas wiederaufzunehmen.

Schreiber 
meldet

nahen Umlaufbahn gestartet und hat 
eine Flugbahn zum Mond erreicht. 
Nach anderthalb Umkreisungen um 
die Erde wurde das Triebwerk der 
dritten Stufe der Trägerrakete „Sa- 
turn-5" gezündet, wodurch das Raum­
schiff die vorgegebene Umlaufbahn 
erreichen konnte.

Nachdem das Raumschiff die erfor-

derliche Geschwindigkeit erzielt haf­
te, wurde das Triebwerk ausgeschal­
tet und wurden die Zellen des Raum­
schiffs umgebaut. Der Hauptblock 
wurde von der Mondkapsel, die sich 
im Zwischenteil der dritten Stufe der 
Rakete befindet, abgetrelmt, um 180 
Grad gewendet und wieder mit der 
Mondkapsel gekoppelt. Anschließend 
trennte sich der Haupfblock zusam­
men mit dor Mondkapsol von der 
Trägerrakete ab.
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Arbeitsvermittlung
der Schulabgänger

Die AbgangsprOfungen sind vor­
über . die Absolventen der Mittzl- 
schulen haben von ihren Schulen 
Abschied genommen und stehen 
vor dem ersten Schritt ins Lehen.

Die Eingliederung der jungen 
Menschen in den Arbeitsprozeß Ist 
eine wichtige Sache, darüber wurde 
unlängst im Dshamhiilee Gebiets- 
parteikomitee gesprochen. Cs hat­
ten sich leitende Genossen aus den 
Volksbildungsorgancn. aus Betrie­
ben. Hoch- und Fachschulen ver­
sammelt.

Man erinnerte sich an die Fehler 
des vorigen Jahres und besprach, 
wie denselben in diesem Jahr bes­
ser vorzubeugen ist

Von den 23 960 Absolventen der 
Mittelschulen und der Achtklassen- 
schulen des Gebiets werden 17 350 
in der 9. Klasse, in Fachschulen. 
Techniken und Hochschulen weiter­
lernen. Für die übrigen kommt Ar­
beitsvermittlung In den Bjtrieben 
des Gebiets in Frage

Sind unsere Kolchose. Sowchose. 
Betriebe und Anstalten bereit 6 600 
junge Menschen anzustel|cn. und 
sind die jungen Menschen bereit, 
diese Arbeit anrutreten*

Wir wissen, daß die Frage positiv 
beantwortet wird. So hat der Schul­
direktor der Mittelschule im Pobe- 
da-Kolchos. Rayon Merke, GenosseNördlich von Tomsk

Pjotr TELEPNEW. 
Erster Sekretär des Gebietskomitees der KPdSU des Nationalen 

Kreises der Chanten und Mansen

Blicken Sie auf die Karte der 
RSFSR. Nördlich von Wologda, süd­
östlich von Rostow am Don und Sa­
ratow. südlich von Orenburg und 
Omsk, nördlich von Tomsk dehnen 
sich grenzenlose Räume aus. in de­
nen Dutzende großer Kulturstaatcn 
Platz fänden. Und in allen diesen 
Räumen herrscht äußerste Rück­
ständigkeit, Unwissenheit und ech­
te Wildheit. So schrieb Wladimir 
Iljitsch Lenin im Jahre 1921.

Nördlich von Tomsk — dieses 
Land wird westsibirischer Osten 
genannt. Im großen und reichen 
Land zwischen den Flüssen Irtysch 
und Ob herrschten vor der soziali­
stischen Oktoberrevolution Hunger. 
Krankheiten und Unkultur. Die 
Ureinwohner dieses Landes. Chan­
ten und Mansen, waren am Aus-'' 
sterben.

Der Zarismus behandelte die 
kleinen Völker Sibiriens nach dem 
„Rezept" der Kolonialherren: Er 
kaufte den Jägern und Fischern 
prachtvolle Pelze und wertvolle 
..rote Fische“ zu Spottpreisen ab 
und verleitete sie zum Alkoholis- 
mus. Ihm war das Schicksal der 
„Eingeborenen" völlig gleichgültig.

Die Arbeiten Lenins, geschrieben 
vor der Oktoberrevolution, enthal­
ten viele Gedanken zur nationalen 
Frage. Lenin suchte nach Wegen, 
auf denen die kleinen Völker ins 
Leben zurückgeführt werden könn­
ten. In den „Kritischen Bemerkun­
gen zur nationalen Frage" (1913) 
schrieb er. daß es äußerst wichtig 
sei. zur Beseitigung jeglicher natio­
nalen Unterjochung autonome Krei­
se zu schaffen, wenn sie auch klein 
sein möchten.

Dieser Gedanke Lenins bildete 
die Grundlage der nationalen Po­
litik der Sowjetunion, die gleich 
nach der Oktoberrevolution in der 
„Deklaration der Rechte der Völker 
Rußlands" verkündet wurde. Beson­
dere Aufmerksamkeit galt dem 
Schicksal der Völker des Nordens, 
die sich in einer kritischen Lage be­
fanden.

Das Jahr 1918 war für Sowjet­
rußland nicht gerade ein leichtes. 
Jedoch in jener schweren Zeit 
schickte der Vorsitzende des Rates 
der Volkskommissare W. I. Lenin 
eine spezielle Expedition < nach 
dem Norden und stellte ihr die Auf­
gabe. die Umstände zu untersuchen 
und zu klären, was den kleinen 
Völkern vor allem fehlt. Mit der 
Lösung wichtiger Staatsangelegen­
heiten überlastet, verfolgte Lenin 
das Vordringen der Expedition zur 
Halbinsel Jamal.

Im Dezember 1921 kam der ange­
sehene Funktionär der Partei der 
Bolschewik! Nikolai Nakorjakow aus 
dem Land nördlich des Ob nach 
Moskau. Lenin bestellte Ihn sofort 
In den Kreml. „Wladimir Iljitsch 
interessierte »ich »ehr für die 
Schwierigkeiten mit der Betchäiti- 
gung der Völker des Nordens", 
erinnert# »ich Nakorjakow. „Ich 
wurde mit detaillierten Fragen rein 
Leninscher Art buchstäblich be­
stürmt. Er fragte nach den Lebens­
bedingungen In den nördlichen Ge­
genden und danach, wie unsere 
junge Sowjetmacht die komplizier­
ten Probleme des Alltags und der 
Beschäftigung der nördlichen Völ­
ker löst", erzählte er weiter. Da­
mals ordnete der Vorsitzende des 

, Rate» der Volktkommissare an. not- 
1 wendige Lebensmittel nach den Ge- 
. bieten nördlich des Ob zu schik- 

ken.

Eine noch wirksamere Hilfe wur- 
1 de in den darauffolgenden Jahren 
erwiesen.

' Die Sowjetregierung schickte 

dorthin erfahrene Staats- und Par­
teifunktionäre. Lehrer. Arzte und 
andere Fachleute. In allen Ort- 

। schäften Im nördlichen Westsibirien 
I wurden Schulen zur Beseitigung

K. I. Korsh eine Versammlung der 
Absolventen durchgeführt, an der 
Lehrer und Eltern tcilnahmen. wo 
die Frage der Eingliederung der 
Schulabgänger in die Kolchospro- 
duktion besprochen wurde. Im Er­
gebnis haben 30 Schulabgänger Ge­
suche um Aufnahme in den Pobeda- 
Kolchos eingereicht.

Eine ähnliche Arbeit führten die 
Schuldirektoren der Knlinin-Schule 
(A. N. Swjatovv). der Abai-Schule 
(Sh. C. Kadijalijcw). Schule na­
mens „Oktoberrevolution" (A. A. 
Bruch), der Tschokan-Walichanow- 
Schule (Sagintajew). Die Schüler 
dieser Dshambuler Stadtschulen tra­
fen sich mit den Arbeitern des Häu­
tekombinats. des Reparaturwerkes, 
der chemischen Fabrik, der Maschi­
nenbaufabrik. über 100 Absolventen 
der Mittelschulen gehen in diese 
Werke arbeiten.

Gut hat der Schuldirektor der 
Swerdlow-Schule I. N. Zimmer­
mann diese Arbeit organisiert, seine 
Schulabgänger arbeiten schon in 
Bauarbeiterbrigaden der Stadt und 
in deh Vorstadtsowchosen.

So steht cs aber nicht allerorts. 
Einige Schulleiter aus dem Talas- 
scr. Sarysusker. Swerdlowsker und 
Moinkumsker Rayons lassen sich 
deswegen keine grauen Haare 
wachsen. Auch die Direktoren eini­

des Analphabetentums unter der 
erwachsenen Bevölkerung eröffnet, 
es wurden spezielle Abteilungen an 
der Pädagogischen Fachschule und 
der Veterinâriachschule in Tobolsk 
eröffnet und das Institut der Völ­
ker des Nordens in Leningrad ge­
gründet.

Bald nach dem XVI. Parteitag 
bildete das Präsidium des Zentra­
len Exekutivkomitees der Russi­
schen Föderation den nationalen 
Kreis der Ostjaken und Wogulen 
(heute Chanten und Mansen). Die 
Leninschen Gedanken wurden in 
die Tat unigesetzt. Die Chanten und 
Mansen erhielten die Möglichkeit, 
ein eigenes Staatswesen zu grün­
den.

Im Kreis begann die sozialisti­
sche Umgestaltung der Wirtschaft, 
Kultur und des Alltags. Die So­
wjetmacht stellte sich eine sehr 
komplizierte, jedoch historisch not­
wendige Aufgabe: die patriarchali­
sche Naturalwirtschaft der nördli­
chen Völker und die patriarchali­
sche Gentilordnung in die soziali­
stische zu verwandeln, die Bevöl­
kerung im Geiste der sozialisti­
schen Ideologie und des proletari­
schen Internationalismus zu erzie­
hen.

• • •
Das einst düstere Land ist nicht 

wiederzuerkennen, cs wurde elek­
trifiziert. Die Renntierzüchter, deren 
Herden weit in der Tundra weiden, 
fühlen sich nicht mehr vom Hinter­
land isoliert: Zu ihnen werden stän­
dige Funkverbindungen unterhalten. 
Hubschrauber bringen Zeitungen 
und Bücher zu den Weideplätzen. 
Im Kreis, wo früher nur ein Arzt 
tätig war. arbeiten heute etwa 2 500 
medizinische Fachkräfte. Die Kin­
der der Jäger und Fischer lernen 
in allgemeinbildenden Internats­
schulen. wq sie von der I. bis zur 
10. Klasse vom Staat unterhalten 
werden.

Es wurde eine große staatliche 
Fischerciindustrie geschaffen, die 
über eine moderne Fischereiflotte 
und gut ausgerüstete Betriebe ver­
fügt. Die nach den modernsten Ge­
sichtspunkten ausgerüstete Holzin­
dustrie liefert jedes Jahr Millionen 
Kubikmeter wertvolles Holz. Von 
Jahr zu Jahr steigt die Ausbeute 
unserer Jagdgenossenschaften. Si­
birische Feile sind heute auf den 
internationalen Rauchwarenauktio­
nen gefragt.

Neben der Renntierzucht entwik- 
kelt sich auch die Milchviehzucht. 
Hier, im Norden, reifen jetzt Ge­
treide. Gemüse und sogar sibirische 
Apfel heran.

Im Jahre 1964 wurde im nationa­
len Kreis mit der Förderung von 
Erdöl und -gas begonnen. In den 
nächsten Jahren soll sich der na­
tionale Kreis der Chanten und Man­
sen in eines der größten Erdöl- und 
Erdgasreviere verwandeln. Diese 
Reviere und Baustellen liefern ein 
deutliches Beispiel der Zusammen­
arbeit der sowjetischen Völker. 
Russen und Ukrainer, Belorussen 
und Kasachen. Tataren und Basch­
kiren helfen den Chanten und Man­
sen bei der wirtschaftlichen und 
kulturellen Entwicklung. Auf den 
Baustellen unseres nationalen Krei­
ses sind heute 49 Nationalitäten 
vertreten.

Im Jahre 1877 besuchte der Eth­
nograph I. S. Poljakow im Auftrag 
der Kaiserlichen Akademie der Wis­
senschaften unser Land. Er war in 
Samarowo. Surgut. Bcrjosowo. In 
einem seiner Berichte für die Aka­
demie schrieb er: „Die Ostjaken 
sterben zweifelsohne aus. deswegen 
könnte diese Gegend mit der Zeit 
ganz veröden..."

Die Prophezeiung schlug fehl. Der 
einst dem Untergang geweihte Teil 
Sibiriens erlebte einen Aufschwung, 
und seine Völker leben jetzt ein 
neues Leben.

(APN) 

ger Sowchose dieses Rayons haben 
ihre Verantwortung für die Einglie 
derung der jungen Menschen 4n den 
ArbeitspozeB g miß Partei- und Re 
gierungsbcschiuß nicht begriffen 
Was Wunder, wenn nicht mal 10 
Prozent aller Schulabgänger in den 
Sowchosen arbeiten.

Ähnlich ist die Lage in den Auto­
betrieben des Gebiets So verhalt 
sich der Chef des Kurdaisker Kraft­
wagenparks A. A. Faist mißtrau­
isch zu den Jungarbeitern, ist be­
müht, sich die Schulabgänger vom 
Halse zu halten. A. Dümke und 
W. Suppcs. die hier arbeiten woll­
ten. versuchte er abzuschütteln.

Immer wieder müssen die örtli­
chen Partei- und Sowjetorgane ein­
greifen und Ordnung schaffen.

Die Komsomol- und Gewerk- 
schaftsöffcntlichkeit. die Deputier­
ten der örtlichen Sowjets beteiligen 
sich an der Arbeitsvermittlung der 
Schulabgänger, bemühen sich, daß 
mehr Aufmerksamkeit und Fürsorge 
für die Jungarbeiter an den Tag 
gelegt wird, um Fluktuation vorzu­
beugen.

T. BEGALIJEW. 
Instrukteur des Dshambuler 

Gebietsparteikomitees

Vor
der Leninschen 
Prüfung

Über 50000 Jungen und Mädchen 
des Gebiets Semipalatinsk werden 
bald berichten, wie sie Lenins Ver­
mächtnis erfüllen. Allerorts fanden 
Komsomolversammlungcn statt, auf 
welchen die Frage über die Able­
gung der Leninschen Prüfung er­
örtert wurde. Die jungen Patrioten 

haben neue erhöhte Verpflichtungen 

in der Arbeit und ins Lernen über­

nommen. Das Gebietskomsomolko- 

mitce gab zur Hille den Grundor­

ganisationen ein Plakat heraus.

(KasTAG)

Das Studium
begonnen

Die Zahl der Kinder deutscher 
Nationalität, die in den Schulen ih­
re Muttersprache erlernen, wächst 
in der Republik von Jahr zu Jahr. 
Viele Lehrer der Muttersprache ha­
ben aber nur Mittelschulbildung, 
und niemand bestreitet die Notwen­
digkeit. daß jeder Lehrer spezielle 
Hochschulbildung bekommt. Schon 
mehrere Jahre haben die Lehrer des 
Fachs muttersprachlicher Deutsch­
unterricht. denen die Fachbildung 
fehlt, die Möglichkeit, das Alma- 
Ataer Fremdspracheninstitut als 
Fernstudenten der Fakultät „Deut­
sche Sprache und Literatur" zu be­
ziehen. Wenn in den vorhergehenden 
Jahren viele ältere Lehrer, die früher 
die Möglichkeit zu studieren nicht

Niemand soll Heldennamen des Großen Vaterländischen Krieges

vergessen sein
Nach der VerBWentllchung de» Artikel» „MO-SchOtt# Friedrich Helf- 

wart" -undichafl ' vom 13. Mai) orhlol» dl» Redaktion einige Brief», die 
das Po,. o> Holden dai Grölen Valorllndlichen Kriege» vervoHstSndi- 
gcn.

„Ich kämpft« zusammen mit Fried­
rich Hollwert in einer Kompanie", 
schreibt uns Anastassija SERGEJEWA 
aus Leningrad. „Ich war Polilleitor 
der Kompanie. Als Funker gehörte, 
ich einer Sondorgruppo an und hatte 
nicht die Möglichkeit, Fjodor wäh­
rend dor Kampfhandlungen zu se­
hen. Doch ich traf ihn oli, wenn er 
nach der Ausführung der Kampfaul­
träge in unsere Abteilung zurück­
kehrte. In der ganzen Zeit unserer 
Zusammenarbeit war Holzwart immer 
in kämpferischer Stimmung, immer 
gesellig und diszipliniert. Ging er 
an die Ausführung eines Gelechti- 
auftrages heran, so bestand jedesmal 
die Gewißheit: dor Auftrag wird er­
füllt.

All er im November 1943 auszog, 
um einen neuen Auftrag auszuführen, 
erzählte Fjodor mir scherzhaft, er 
hätte einen Traum gehabt, hätte die 
Mütze verloren und sie nicht wie­
dergefunden. ,V/ehrscheinlich', fügte 
er ernst hinzu, .komme ich, Anja, 
ums Leben, wenn ich schon die Müt­
ze verliere!' Ich redete auf ahn «in, 
es sei Unsinn, alles werde gut ab- 
laufen. So gingen wir auseinander.

Doch diesmal trug es sich so zu, 
daß Fjodor Holzwart am nächsten 
Tag im harten Gefecht mit Straftrup- 
pon schwer verwundet wurde, Das 
geschah unweit der Eisenbahnstation 
Jamm, im Rayon Gdowsk. Die Parti­
sanen legten den Verwundeten auf 
eine Fuhre, sie wollten ihn zum Par- 
tisanenflugplatz bringen. Ich hafte 
nämlich einen Funkspruch von der 
.Großen Erde' aufgenommen, daß 
vom Sowjetboden ein Flugzeug ge­
startet ist, um die Verwundeten ab­
zuholen. Doch unterwegs zum Flug- 
platz, auf dor Straße Martschino-Be- 
sewo, verschied unser Fjodor. Wir 
bestatteten den Helden mit allen 
Ehrenbezeigungen der Partisanen."

Soweit die Erinnerungen von Ana­
stassija Michailowna. Sie ergänzen 
den ausführlichen Bericht von Alex­
ander Jakowlew, der in unserer Aus­
gabe vom 13. Mei veröffentlicht 
war.

Einige Leser fragen in ihren Brie­
fen an die Redaktion, ob wir nicht 
ausführlicher aus dem Vorkriegsleben 

hatten, lernten, so haben in diesem 
Jahr hauptsächlich Jugendliche, die 
erst I bis 5 Jahre in der Schule tä­
tig sind, das Studium begonnen. 
Gut legten die Aufnahmeprüfungen 
ab und studieren jetzt Valentina 
Weisenborn, Gebiet Semipalatinsk. 
Ludmilla Rai, Karagandaer Schule 
Nr. 43. Nelly Gogel, Gebiet Aktju- 
binsk. Nelly .Miller aus der Lomo­
nossow-Schule. Gcorgijcwka, Gebiet 
Dshambul. Nuriman Schajachmetow, 
Lida Specht. Valentina Krüger. Min­
na Wiedemann und viele andere.

Die Lernmöglichkeiten sind im In­
stitut, die allerbesten. Helle geräu­
mige Studienräume. Lesesäle, eine 
Bibliothek mit reicher Auswahl an 
Lehrbüchern stehen den . Studenten 
zur Verfügung.

des Komsomolzen Friedrich Holzwart 
barlehton könnten.

Etwas darüber erfehren wir aus 
den Briefen von Verwandten, die 
die Redaktion nach den Veröffent­
lichungen über Friedrich Holzwart 
bekommen hat.

Maria HOLZWART, die älteste 
Schwester, schreibt aus Taschkent:

„Ich wohne mit unserer Mutter zu­
sammen. Elisabeth Heinrichowne Ist 
schon siebzig Jahre alt. Sie hat seil 
1943 ein krankes Herz. Im August 
jenes Jahres bekam sie die Nachricht 
von dem Tode ihres Sohnes. Dor Be­
richt in der .Freundschaft' beein­
druckte uns sehr, ganz besonders 
die Mutter.

Ich besucht« zusammen mit Fried­
rich die Schule im Dorf Protopopow- 
ke des Omsker Gebiets, und zwar 
von der ersten bis zur siebenten 
Klasse. Dann übersiedelten die El­
tern an die Station Ljubino, wo 
Friedrich die neunte Klasse absol­
viert«. Darauf begann er sein« Leh- 
rerlätigkeil im Bereich des Schula- 
jewsker Dorfsowjets. Er lehrt« in den 
Anfangsklassen und unterrichtete 
Deutsch in den 5. —1, Klassen.

Als der Krieg gegen die faschisti­
schen Eindringlinge begonnen hatte, 
gingen unser Vater, ich und meine 
Brüder Viktor und Friedrich en die 
Arbeitsfront im Hinterland. Nach 
sieben Monaten meldete sich Fried­
rich freiwillig für den Partisanen­
kampf. Ich erhielt von ihm den letz­
ten Brief aus einer kleinen Stadt im 
Gebiet Leningrad. Dann kam die 
traurige Nachricht von seinem Tod.'1

Hier ein Brief aus Ljubino, Gebiet 
Omsk, von Johannes HOLZWART, 
Friedrichs jüngerem Bruder.

„Bisher wußten wir nichts Näheres 
von dem Schicksal unseres Bruders 
Friedrich”, schreibt Johannes Holz­
wart. „Um so mehr sind wir den Ver­
fassern der Beiträge .Das war bei 
Karassawa' und ,MG-Schütze Fried­
rich Holzwart' zu Dank verpflichtet.

Was unsere Familie anbelangt, so 
war sie sehr einträchtig. Wir waren 
vier Brüder und vier Schwestern. Fe- 
dja lernte sehr gut. Die Mutter 
scherzte oft: .Der Fedja hat ja zwei 
Köpfe'. Als er in Schulajewka Lehrer 
war und dabei noch im Fernunter'-

Sorgenkind 
muttcrsprachllcher 
Deutschunterricht

Ein ungelöstes Problem macht 
aber den Fernstudenten Kopfschmer­
zen: die Wohnungsfrage. Da im 
Sommer sehr viele Menschen nach 
dem sonnigen Alma-Ata reisen, vie­
le hier ihren Urlaub verbringen, ist 
cs sehr schwer eine Schlafstelle, 
schon nicht zu reden von einer or­
dentlichen Unterkunft aufzutreiben. 
Manche Hochschulen machen sich 
Sorgen und bringen ihre Fernstu­
denten in ihren Gemelnschaftswoh- 
nungen. andere in Internatsschulen 
unter. Für die Zukunft sollte sich 
die Leitung der Fernabteilung des 
Fremdspracheninstituts auch etwas 
Nützliches ausdenken.

E. MERTINS 
Gebiet Alma-Ata

mit fünf 
rück — mrt mir, Ketje, 
Ira, Lida und Wolodja. 
Das Leben war nicht 
leicht. Die Mutter war 
damals Reinemachfrau 
in der Schule. Aber 
niemand von uns klag­
te, es sei schwer. Wir 
gingen In die Schule. 
Ich besuchte damals 
die drille Klesse.

Ich kenn mich noch 
ganz gut an jenen De­
zembertag 1942 erin­
nern, als Fedja. der
von uns allen geliebt wurde, euf 
einen Teg nech Haus« kern. War 
das ein« Freud« in der Fami- 
liel Er kern am Abend und schon 
am Morgen fuhr er zur Sta­
tion Ljubino zurück, wo. wie er sag­
te. der Zug euf ihn wertete. Vor der 
Abfehrt zum Bahnhof sagte Fedja 
zu uns: .Sollte ich lebend heimkom­
men. so werden wir ein besseres Le­
ben haben.' Eine Zeitlang hatten wir 
keine Nachricht, dann kam von ihm 
ein Brief, worin er schrieb, es geht 
ihm gut, und er ist froh, daß er un­
sere Sowjetheimat verteidigen darf. 
Im Frühling kam die Trauernachricht.

Weiter wußten wir bisher von Fe­
dja nichts. Daher werden Sie die 
Gefühle verstehen, die wir empfan­
den, als wir nach 26 Jahren in der 
Zeitung über die Heldentaten unse­
res Bruders im feindlichen Hinter­
land lesen konnten."

Ein paar Worte über den Brief­
schreibor. Johann Holzwart ist 
Schlosser im Werk für Kolbenfingor 
in Ljubino, Gebiet Omsk. Er ist Mit­
glied der KPdSU und hat gewisser­
maßen die Stafette von seinem Bru­
der, dem Komsomolzen Friedrich 
Holzwart, übernommen. Im Betrieb 
und im persönlichen Leben wird er 
für seine Ehrlichkeit, Aufrichtigkeit, 
Bescheidenheit und Diszipliniertheit 
geachet und geschätzt. So ehrt er 
das Andenken an den tapferen 
Kundschafter, der sein Leben für die 
Sowjelheimot hingeb.

Versammlungen 
des Parteiaktivs

PETROPAWLOWSK. Im Gebiet 
Nordkasachstan fanden Versamm­
lungen der Rayonparteiaktivs, ge­
widmet den Ergebnissen der inter­
nationalen Beratung der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien, 
statt. Im Ravon Woswyschenski 
hielt das Referat der zweite Sekre­
tär des Gebietsparteikomitees K. S. 
Lossew, im Rayon Presnowka — 
das Mitglied des Büros des Ge­
bietsparteikomitees G. I. Schali­
mow. in den Rayons Bulajewo und 
Sergejewka — die Ersten Sekretäre 
der Rayonparteikomitees.

Die Teilnehmer der Versammlun­
gen billigten die politische Linie 
und praktische Tätigkeit des Polit­
büros des ZK der KPdSU, gerichtet 
auf die Festigung der Einheit und 
Geschlossenheit der kommunisti­
schen und Arbeiterbewegung, ga­
ben Ihrer Genugtuung mit den von 
der Beratung beschlossenen Doku­
menten Ausdruck und billigten den 
Beschluß des Juniplenums des ZK 
der KPdSU.

AKTJUBINSK. Auf Versamm­
lungen der Rayonaktivs der Partei­
organisationen' erörtern die Kom­
munisten die Ergebnisse der in­
ternationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
und den Beschluß des Juniplenums 
des ZK der KPdSU.

Solche Versammlungen 'snden 
in den Rayons Aiga. Uil. Ubninski. 
Noworossijski. Chobdinski und 
Tschclkar statt. Mit Referaten tra­
ten Mitglieder des Büros und Ab­
teilungsleiter des Gebietsparteiko­
mitees auf.

Auf Anregung 
der Kommunisten

PRESNOWKA, Gebiet Nordka­
sachstan. (KasTAG) Die Parteior­
ganisation des Dshambul-Sowchos 
entsandte in die Heubeschaffungs­
brigaden über 20 Kommunisten. 
Fünf neue Parteigruppen wurden 
geschaffen. In der Wirtschaft gibt 
es 16 000 Hektar gesäter und wie- 
sengriser. Die Kommunisten haben 

[ berechnet, daß man bei effektiver 
I Nutzung der Technik einen andert­
halbjährigen Heuvorrat beschaffen 

; kann. Mit der Meinung der Korn- 
I munlsten erklärten sich die .Mecha­
nisatoren aller Brigaden einverstan­
den.

Dar Pawlodarer Bildhauer Iwan Lopatin hat schon mehrere Büsten seiner 
Landsleute— Helden der $ow|etunlon—geschahen. Unter Ihnen die Büsten 
von Serlkbel Mutkenow, Andrei Elgin, Iwan Babln, u. e.

UNSER BILD: Der Bildhauer Iwan Lopatin während der Arbeit an der 
Büste des Helden der Sowjetunion Machmef Kalrbajew.

Foto: K. Nurtasin

An der sehbarsten Stelle in der 
Wohnung hingt das Bildnis des Un­
vergessenen Johannes ließ uns da­
von eine Fotokopie zukommen (sie­
he unser Bild).

Abschließend wollen wir dem 
Dorfsowjel von Protopopowsk. des 
Gebiets Omsk, und seinem Sekretär 
Wendel dafür danken, daß er als 
erster zu den Veröffentlichungen der 
„Freundschaft" Stellung nahm und 
die Wohnorte der Geschwister Fried­
rich Holzwarts ausfindig machte.

Der Name Friedrich Holzwart 
stand zum erstenmal am 22. Februar 
dieses Jahres in unserer Zeitung. 
Seitdem haben wir vieles über die­
sen Helden des Vaterländischen 
Krieges erfahren.

Auch über Hauptmann Michael 
Asselborn, hauptsächlich sein Leben 
als Kundschafter im feindlichen Hin­
terland, konnten wir inzwischen 
nicht wenig lesen. Weniger bekannt 
bleibt aber dor arbeitsreiche Le­
bensweg dieses Sowjetpatrioten vor 
dem Großen Vaterländischen Krieg. 
Bisher hat sich niemand von seinen 
Angehörigen und Verwandten, Ar­
beitskollegen und Landsleuten ge- 

■meldet. Es wäre wünschenswert, 
wenn sie von sich etwas hören las­
sen und uns ihre Erinnerungen an 
Michael Iwanowitsch Asse'born zu­
kommen lassen würden.

Aber wieviel Namen blieben noch 
unentdecktl! Niemand von den Hel­
den soll dor Vergessenheit anheim­
fallen. Darum nochmals: weißt Du et­
was von ihnen, so schreibe an die 
„Freundschaft".

D. WAGNER

Die Teilnehmer der Versammlun­
gen billigten einmütig die politi­
sche Linie und praktische Tätigkeit 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
gerichtet auf die Festigung der 
Einheit und Geschlossenheit der 
internationalen kommunistischen 
Bewegung.

Die Rayonparteikomitees führen 
Instruktionsberatungen der Polit­
referenten und Politinformatoren, 
gewidmet der Propagierung der Ma­
terialien und Dokumente der Bera­
tung. durch.

KOKTSCHETAW. Versammlun­
gen der Rayonparteiaktivs, gewid­
met -den Ergebnissen der internatio­
nalen Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien, fanden 
auch hier statt. Auf der Aktivver­
sammlung des Wolodarsker Ray­
ons trat mit einem Referat der 
Erste Sekretär des Gebietspartei­
komitees J. N. Auelbekow. auf der 
Versammlung des Ravon» Ksyltu— 
der zweite Sekretär des Gebietspar- 
teikomitccs W N. Sagorski auf. 
In den anderen Rayons hielten Re­
ferate Mitglieder des Büros des 
Gebietsparteikrmitees und die Er­
sten Sekretäre der Rayonparteiko- 
mitees.

Die Kommunisten billigten ein­
mütig die von der Beratung be­
schlossenen Dokumente und den 
Beschluß des Juniplenums des 
ZK der KPdSU.

Die Parteiorganisationen führen 
eine breite Propagierung der Ma­
terialien der Beratung durch.

(KasTAG)

Bedingungen des sozialistischen 
Wettbewerbs wurden ausgearbeitet 
wie auch Maßnahmen der materiel­
len und moralischen Stimulierung. 
Die Heumahd führen gegenwärtig 
20 Aggregate. Die Mechanisatoren 
arbeiten vom frühen Morgen bis 
in die späte Nacht. Viele überbieten 
die Tagesaufgaben ums Anderthalb­
fache. Die Gräser wurden von über 
2 000 Hektar gemäht. Nach dem 
Trocknen wird das Heu sogleich zu 
den Stellen der Viehüberwinterung 
gebracht.



Meine Nachbarsleute

Ein echt 
weiblicher 
Beruf

Lydia Ist nicht In die Fußfapfen 
ihres Vaters, des Deutschlehrers 
Erich Domko, getreten. Schon als 
Kind nähte sie gern und mit viel 
Geschmack Kleider für ihre Puppen. 
In der Schule war Zeichnen eine ih­
rer liebsten Unterrichtsstunden. So 
entwickelte sich bei ihr der Kunst­
sinn, verfeinerte sich der Begriff 
schöner Formen, plastischer Linien 
und Farben. Nach Beendigung der 
11. Klasse reiste Lydia Domke ohne 
zu zögern nach Perm, um im Tech­
nikum für Leichtindustrie zu studie­
ren. Hier in der Abteilung Model­
leur-Konstrukteur wurde des jungen 
Mädchens Traum Wirklichkeit.

...Lydia Domke ist vor 5 Jahren 
dem Komsomol beigetreten. Als 
Komsomolorganisator dor Gruppe 
erfüllte sie ihre Pflichten gern und 
gewissenhaft. Sie leitete auch eine 
Agitationsgruppe im Technikum, die 
unter der Bevölkerung, in Hochschu­
len und Betrieben die Kunst propa­
gierte, sich modern, elegant und 
schlicht zu kleiden. Die Studentinnen 
demonstrierten ihre Modelle und ga­
ben hierzu Erklärungen, Ratschläge. 
Nach der Modenschau gab es an­
schließend immer ein schönes Pro­
gramm der Laienkunst des Techni­
kums.

Ein Informations-Bulletin, das im 
Technikum herausgegeben wird, 
bringt jeden Monat das Neueste dor 
praktischen Moden, und Lydia war 
natürlich ein eifriger Mitarbeiter die­
ser Zeitschrift...

Während der 2 Jahre und 8 Mo­
nate des Studiums entfalteten sich 
ihre Neigungen und Fähigkeiten in 
fachlicher Richtung. Heute ist die 
21jährige Lydia bereits im Besitz ei­
nes Diploms mit Auszeichnung im 
Fach „Modelleur-Konstrukteur." Ihre 
Diplomarbeit „Obergangskostüm für 
junge Frauen" fand die höchste Ein­
schätzung der großen künstlerischen 
Kommission und wurde als Modell 
für das Modehaus in Perm empfoh­
len. Als ich Lydia fragte, ob sie mit 
der Wahl ihres Berufes zufrieden 
sei, antwortete sie begeistert:

„Ich bin in mein Fach verliebt. 
Es ist sehr interessant und eine 
durchhaus weibliche Spezialität. 
Mich wundert, daß viele Mädchen 
sich für so rein technische, so ganz 
männliche Berufe entschließen, wie 
z. B. Geologie, Bergingenieur, Me­
chaniker und ähnliches. Ich finde, 
daß das Modellieren, Konstruieren 
von Damen- und Kinderkjeidung 
eine für Frauen sehr geeignete üno 
schöpferische Betätigung ist. Alle 
meine 70 Berufskolleginnen, die mit 
mir vor kurzen das Technikum ab­
solvierten, sind bereits in guten 
Stellungen. Ich bin im großen Mode­
haus Perm als Modelleur-Konstruk­
teur angestellf."

Wollen wir Lydia und allen Mäd­
chen, die sich für diesen so interes­
santen Beruf entschließen werden, 
die besten Lern- und Arbeitserfolge 
wünschen.

W. KOSLOWSKY 
Alma-Ata

Die Formerinnen der Gießerei des Maklnsker Lenln- 

Werks (von links) Elvir» Lorenz, Akschalal Bechtarow» 

und Nina Andronfuk sind gute Freundinnen. Sie tauschen

Erfahrungen aus, um die 
Formen von Werkstücken 
120—140 Prozent.

Unsere Diskussion

Wenn sie ihre Kinder verstände
Mit großer Spannung, aber schwe­

rem Herzen habe ich diese Lebens­
geschichte „Am Strom der Vergangen­
heit" (Freundschaft Nr. 122 vom 20. 
Juni 1969) gelesen. Ich stelle mir 
vor. wieviel Fleiß und Herzensgute 
Emilie und Gottlieb Stab dransetzten, 
um ihren Sohn Ernst zu einem guten 
fleißigen Menschen zu erziehen, um 
ihm alles Notwendige zum Studieren 
und sorgenlosen Leben zu geben.

Gottlieb starb, und Emilie widmete 
ihr Leben ihren Kindern—Ernst und 
seiner Frau Larissa —, damit es ihnen 
besser gehe. So schien es ihr. Aber 
in Wirklichkeit entstand nach und 
nach eine Kluft zwischen ihr und 
den Kindern: das Hauptziel des Le­
bens ist für die Mutter der Wohl­
stand, während es für die Kinder 
schöpferische Tätigkeit ist. Letztere 
bekamen viele neue Pflichten auf 
der Arbeit und hatten weniger Zeit 
für den Haushalt, Das verstand die 
Mutter nicht und fühlte sich lief ver­
letzt, als Ernst und Larissa mit der 
Tochter in die Stadt zogen, wo ih­
nen eine Wohnung mit allen Be­
quemlichkeiten zur Verfügung ge­
stellt wurde und wohin sie auch die 
Mutter oinluden. Aber sie lehnte ka­
tegorisch ab. Sie sah den Gipfel ei­

--------------------------------------------- =-----------------------------------— Ärztliche Ratschläge

Barfuß gehen ist gesund
Ein alter Rat der Volksheilkunde 

lautet: führt Kinder barfuß durch 
den Morgentau. Der Tau an und 
für sich besitzt keine heilsamen 
Eigenschaften. Dieser Rat beruht 
auf Erfahrungen: Menschen, die 
barfuß gehen, sind’ nur selten 
krank. Es ist auch —wirklich so: 
Barfußgehen ist ein wirksames Mit­
tel zur Abhärtung; *' ""

Wissenschaftliche Forschungen 
ermittelten, daß Menschen. die an 
Tcmperaturwechsel nicht gewöhnt 
sind, gegen Abkühlungen selbst ge­
ringer Hautflächen sehr empfind­
lich sind, insbesondere an den un­
teren Gliedmaßen. Sofort erfolgt 
reflektorisch eine Erweiterung der 
Blutgefäße in der Schleimhaut der 
Nasenhöhle. Schnupfen und Ka­
tarrh der oberen Atmungswege 
stellen sich ein.

Dagegen sind die an Kälte ge­

nes Monschenglückes Im Eigentum. 
Für sie war das Wichtigste, ein Haus 
mit fünf hellen Zimmern ihr eigen zu 
nennen und dazu einen Garten'1, mit 
dem man sich' sehen lassen kann. 
„Und das alles" für den Jungen. 
Ihr ganzes Leben galt dem einzigen 
Ziel — es dem Jungen leichter und 
besser zu machen. „Und Wie kränkte 
es sie, daß Ernst und Larissa jegli­
ches Interesse für Reichtum fehlte." 
„Andere sind lange nicht so ge­
schult und viel besser gekleidet und 
haben auch bessere Möbel im 
Haus.” Sie ahnte ja nicht, daß cs ein 
viel höheres Glück gibt als mate­
rielle Lage — Wissensdrang und 
schöpferische Tätigkeit—, die vielen 
Menschen das Loben leichter und 
besser machen. Und offenbar gehö­
ren Ernst und Larissa zu denen, die 
zu solchem Glück streben. Außer 
seelischer Befriedigung bringt sol­
ches Schallen nach und nach auch 
materielle Möglichkeiten, das eigene 
Leben inhaltsreicher und interessan­
ter zu gestalten.

Dio Mutter müßte sich freuen, daß 
man ihrem Sohn im Betrieb verant­
wortlichere Arbeit anverfraut hat, 
der er mehr Zeit widmen muß, und 

wohnten Menschen abgehärtet und 
gegen Erkältungen geschützt.

Die Abhärtung hat ihre Grund­
sätze, die vor allem darin bestehen, 
daß man sie allmählich und regel­
mäßig durch führt, dabei Alter und 
individuelle . Eigenart nicht un­
beachtet läßt. Ganz kleine Kinder 
soll man ohne Schuhe nicht hin­
auslassen. doch 2 1/2—3jährige 
kann man an warmen Tagen daran 
gewöhnen. Barfuß gehen können 
vor allem solche Kinder, die be­
reits im Winter und Frühling dar­
auf vorbereitet wurden. Wenn Sie 
dem Kinde die Füße täglich mit 
kühlem Wasser geduscht haben, so 
können Sie es ohne Bedenken bar­
fuß laufen lassen.

Kinder im Vorschulalter dürfen 
bei frühem Morgentau nicht barfuß 
gehen. Lieber ziehen Sic Ihrem 
Kleinen nach dem Frühstück die 
Schuhe aus und erlauben ihm, bis

Produktion zu steigern. Belm 
erfüllen sie ihre Norm zu

Foto: D. Neuwirt 

daß Larlsse sich ernst der Schule 
hingibf, wo sie als Musiklehrerin tä­
tig ist. Ja, Emilio Stab kann auf ihre 
Kinder stolz sein, nicht allo Mütler 
haben solches Glück. Larissa und 
Ernst sind herzensgut, trotz ih­
res Beschäffigtsoins kommen sie 
am Ruhetag zur Mutter, um, wie 
früher, im Garten bis in die 
Nacht hinein zu arbeiten; nicht für 
sich — heißt es in dor Geschichte— 
der Mutter wegen. Wenn die Mut­
ter ihre Kinder verstände, würde sie 
in die Stadt ziehen, um ihnen Ge­
legenheit zu geben, sich voll und 
ganz dor Arbeit zu widmen und 
auch manches Mal mit der ganzen 
Familie Erholung zu genießen. Um 
so mehr, da ohne den Garten auszu­
kommen ist, der dor Mutter zu 
schwere Arbeit aufzwingt und auch 
den Kindern viel Zeit raubt.

Ich glaube, daß wenn die Kinder 
festen Fuß in der Gesellschaft er­
rungen haben, so sollten die Elfern 
ihnen ihren Willen nicht aufzwingen, 
sondern sich bemühen, sie zu ver­
stehen und ihnen helfen, mehr Freu­
de und Erfolg im Leben zu haben.

Olga ZAPLJUK 
Alma-Ata

Mittag mit nackten Füßen draußen 
zu spielen. Vor dem Essen werden 
die Füße sauber gewaschen und alle 
Risse, Kratzer und andere kleinen 
Hautschäden sorgfältig mit Jod 
oder Brillantgrün betupft.

Achten Sie darauf, daß Ihr Kind 
nicht an solchen Stellen spielt, wo 
scharfspitzige Steine, Glasscherben. 
Schutt herumliegen — unebene Stel­
len sind zu empfehlen. Dies ist ein 
gutes Vorbeugungsmittel gegen 
Plattfüßigkeit. Gesund ist auch das 
Gehen im Sand, im Gras, auf gut 
gehobelten Balken, auf glattem 
Steingeröll am Mcercsstrand. Dies 
verbessert den Blutkreislauf, führt 
den Geweben reichliche Nährstof­
fe zu. Muskeln und Sehnenbänder 
werden kräftiger.

Nach dem Artikel des Verdienten 
Arztes der RSFSR

R. ARKADJEWA

Ich besuch» öfters meine Nach­
barsleute Bondarenko. Sie wohnen 
4 Häuser von mir entfernt. Unser 
Wohnort ist das Rayonzentrum Mer­
ke. Michail Platonowitsch und Olga 
Artjomowna Bondarenko bewohnen 
ein kleines Häuschen mit einem ge­
mütlichen Zimmer und Küche, wo be­
scheidene Möbel stehen, darunter ein 
großer Bücherschrank, der bis oben 
mit Büchern angefüllt ist. Meistens 
Fachliteratur. Dor Agronom Michail 
Platonowitsch liebt auch.heute noch 
seinen Beruf. Bis zu seinem 70. Le­
bensjahr war er Kolchosagronom im 
Shdanow-Kolchos in Merke, Der 
kleine Obstgarten beim Haus ist 
jetzt sein Lieblingsplatz, und er freut 
sieh über seine solbsfgezüchlefen 
Obstsorten, Schon 36 Jahre ist er in 
Merke wohnhaft.

Michail Platonowitsch nahm an 3 
Kriegen teil, er machte den imperia­
listischen Weltkrieg mil. Im Bürger­
krieg war er roter Bataillonskomman­
deur, und auch am großen Vaterlän­
dischen Krieg nahm er vom Anfang 
bis zu Ende teil. Er wurde 1946 als 
Regimentskommandeur aus der Ar­
mee entlassen. Zwei Orden dos Ro­
ten Sterns und 8 Medaillen schmük- 
ken seine Brust.

Die friedliche Arbeit begann Mi­
chail Platonowitsch wieder als Agro­
nom in Merke in der Rayonlandabtei­
lung, später ging er in den großen 
Kolchos, Das Jahr 1970 ist für Mi­
chail Platonowitsch und Olga Artjo­
mowna ein Jubiläumsjahr. Am 1. 
Januar werden sie Ihre goldene 
Hochzeit feiern. Dio silberne Hoch­

Macht die Kinder mit 
der Natur bekannt

Wissenschaft
Erziehung

Das Interesse für die Natur ent­
wickelt sich bei Kindern sehr früh. 
Von klein auf sind sie gierig be­
strebt, die Gegenstände und Natur­
erscheinungen. die sie umgeben, 
kennenzulernen. Die mannigfaltige 
Tierwelt, die verschiedensten Pflan­
zen in ihrer bunten Färbung, der 
Duft der Blüten, ihre Früchte — 
das alles fesselt die Aufmerksam­
keit des Kindes.

Noch in Mutters Armen zieht es 
den Kleinen zu Katze und Hund. 
Er horciit auf das Muhen der Kü­
he. das Bellen des Hundes, das 
Zwitschern des Sperlings.

Die Berührung mit der Natur er­
weckt bei Kindern den Wissensdurst, 
den Wunsch, soviel wie möglich 
über die Gegenstände und Erschei­
nungen, die sie beobachten, zu er­
fahren.

Da fliegt ein Schmetterling. Das 
Kind verfolgt den Flug. Es sieht, 
daß sich der Schmetterling auf 
eine Blume setzt, und es ist ihm 
interessant, was der Schmetterling 

stört macht.
Oder eine Katze schleicht... Das 

Kind möchte wissen, warum sie 
sich so leise bewegt.

Kinder interessieren sich auch für 
die anorganische Natur: den Him­
mel. die Sonne, die Sterne, den 
Mond, die Naturerscheinungen wie 
Gewitter, Donner, Regen oder die 
Wolken.

„Wo hat sich die Sonne ver­
steckt? Warum ist sie rot? Was 
donnert am Himmel?"

Das sind Fragen, die sechs- auch 
fünfjährige Kinder den Erwachse­
nen stellen.

zeit konnte am 1. Januar 1945 wegen 
des Krieges nicht stattfinden. Boide 
Eheleute sind Mitglieder der Le­
ninschen Partei, Michail Platono­
witsch seil 1917 und Olga Artjomow­
na seit 1932. Olga Artjomowna nahm 
am Bürgerkrieg als Krankenschwester 
teil. Dann war sie ihr ganzes Leben 
auf dem Gebiet der Medizin tätig. 
Sie war longo Jahre Leiterin eines 
Krankenhauses, die letzten 8 Jahre 
aber Leiter der Merkeer Rayonab- 
toilung für Gesundheitswesen. 2 
Töchter, die sie erzogen haben, die 
älteste Oktjabrina und die jüngste 
Henriette, haben das pädagogische 
Institut beendet und sind jetzt Leh­
rer. Ihre 4 Enkel sind schon lange

Auf jede Frage des Kindes soll 
man eine richtige, für das Kind 
verständliche Antwort geben. Bis 
jetzt kommt es noch vor. daß Schü­
ler der ersten Klasse Meinungen 
wie—der Donnergott fahre in seinem 
Wagen über den Himmel—äußern 
oder andere einfältige Vorstellun­
gen haben.

Das Interesse für die Gegenstän­
de und Erscheinungen der Umge­
bung ist bei den meisten Kindern 
sehr unbeständig, da ihre Aufmerk­
samkeit emotionell ist. Und wenn 
die Erwachsenen dieses Interesse 
nicht unterstützen und entwickeln, 
kann es allmählich erlöschen und 
abstumpfen.

Das Interesse des Kindes für die 
Natur zu entwickeln, es mit ihr ver­
traut zu machen und tu lehren, das 
Schöne in der Umgebung zu sehen, 
ist eine wichtige Aufgabe der El­
tern.

Unter geschickter Leitung der 
Familie wird das Interesse der Kin­
der für die Natur beständig. Die Ge­
wohnheit. so oft wie möglich in die 
Natur zu kommen, sie zu beobach­
ten und zu studieren, wird zum 
Bedürfnis. Wie bekannt, sind Inter­
essen und Gewohnheiten, die in der 
Kindheit anerzogen wurden, beson­
ders fest und standhaft und haben 
große Wirkung auf die Formierung 
der ganzen Persönlichkeit des Men­
schen. Spaziergänge und Ausflüge 
ins Frei« üben auf das Nervensy­
stem deslKindcs eine günstige Wir­
kung auslind stählen seine Gesund­
heit. Im \\ald. am Bach oder See 
ruht und spielt das Kind nicht nur.

keine Kleinkinder mehr. Der älteste, 
Viktor, hat die Universität beendet, 
der zweite dient in der Sowjetar­
mee, der dritte beendete die 10. 
Klasse, der vierte—die 9. Klasse. Oft 
kommen die Enkel auf Besuch zu 
den Großeltern, was für alle immer 
ein Freudontag ist.

Heute sind Michail Platonowitsch 
und Olga Artjomowna im verdienten 
Ruhestand, aber am gesellschaftli­
chen Loben nehmen beide noch re­
gen Anteil. So ist zum Beispiel Mi­
chail Platonowitsch als Volksbeisit­
zer des Gebietsgerichls und Mit­
glied des Rentnerrates tätig.

G. SCHMIDT 
Gebiet Dshambul

es erlebt nicht bloß verschiedene 
Gefühle wie Freude und Vergnü­
gen. sondern es denkt auch dabeL

Die Beobachtung der Natur be­
reichert den Wortschatz des Kin­
des, entwickelt Sprache und Den­
ken sowie die Fähigkeit, zu ver­
gleichen. Ähnlichkeit oder Unter­
schied der Gegenstände in der Um­
gebung zu bemerken.

£s ist sehr wichtig, die Kinder 
während der Ausflüge und Exkur­
sionen auf die Schönheit der Na­
tur aufmerksam zu machen. Laßt 
das Kind am klaren blauen Himmel, 
an malerischen Stellen im Wald, an 
der spiegelglatten glänzenden Flä­
che des Sees oder am sprudelnden 
Bach das Gefühl der Freude emp­
finden. Möge der Duft der Blu­
men. die Farbenpracht der Land­
schaft. das Gezwitscher der Vögel 
für das Kind immer ein Vergnügen 
sein. Papas und Mamas, vergeßt 
nicht, die Kinder mitzunehmen, 
wenn ihr angeln. Pilze oder Beeren 
sammeln wollt oder wenn es in 
die Heumahd geht. Die emotionel­
len Erlebnisse, die wir der unmittel­
baren Berührung mit der Natur 
verdanken, können wertvolle Erzie­
hungsmittel werden. Nur darf man 
das Kind nicht einfach die Natur­
schönheiten genießen lassen, son­
dern soll es unbedingt lehren, die­
se wirklich zu lieben und zu scho­
nen. Eindrücke von der heimatli­
chen Natur aus der Kindheit hin­
terlassen eine bleibende Spur kn 
Bewußtsein der Kinder und sind 
die Grundlage für die Erziehung 
der Liebe zur Heimat, der patrioti­
schen Gefühle.

H. FEHLER 
Tomsk

Reinhardt KÖLN

Ein Frauenschicksal
1. AM WOCHENENDE

FNAS Abendessen war fertig. Sie 
'■•'saßen einander gegenüber, 

sahen in die erlöschende Glut, die 
hin und wieder aufsprühte und die 
Dämmerung in der Küche ver­
scheuchte, und hingen schweigend 
ihren Gedanken nach. Sie warteten 
auf ihre fünf Söhne, die alle im Kol­
chos arbeiteten und heute lange 
ausblieben.

Andreas kannte seinen Vater 
richt, auch von der Mutter hafte er 
nur eine vage Vorstellung. Er ist 
bei Großmutter groß geworden, sie 
erzählte öfters, daß seine Voreltern 
mit anderen Auswanderern aus Est­
land In die Wolgastcppe gekommen 
seien, wo sie unweit der Bahnstation 
Krasny Kut, neben einer deutschen 
Ansiedlung, das estnische Dörfchen 
Estonka gegründet haben.

Die Murakas waren arm. Deshalb 
diente Andreas schon als Halbwüch­
siger bei einem estnischen Kulaken 
mit Namen Trott. Später bei dem 
deutschen Gutsbesitzer Rothärmel. 
Dori lernte er die Magd Maria Guf- 
jahr, eine Deutsche, kennen, die 

sein Weib wurde.

2. DIE FEHLGEBURT

ES war ein außergewöhnlich 
heißer Sommer. Auf den Fel­

dern und Tennen des Gutsherrn 
herrschte Hochbetrieb B'S zum Ho- 
renbund nackt und Spreu in den 
Haaren, arbeiteten die Knechte auf 
der Tenne Dio einen brachten das 
Getreide vom Feld, die anderen 
schleppten Spreu und setzten Stroh­
schober einer stand auf dem Tisch 
Oer Dreschmaschine und ließ die 

I Garben in die Trommel, die sie ihm 
| wie em hungriges Tier aus den Hän- 
1 den riß. D'O Mägde sackten den Wei- 
| zon ein trugen ihn »n die Putzma­

schine Sie wurden kaum damit fer­
tig.

„Flinker, fllnkerl Seht Ihr nicht, daß 
es regnen will. Dor Weizen muß von 
der Tennol" rief der diensteifrige 
Verwalter Hobeck und schaute be­
sorgt nach dem Himmel, an dem Ge­
witterwolken heraufzogen.

Eine von den Weibern, die die 
Säcke mühsam zur Putzmaschine 
schleppten, war Maria. Sie hatte 
Kreuzschmerzon. Ihr schwindelte. 
Jedes Glied tat ihr weh. Plötzlich 
brach sie zusammen.

„Maria, sieh auf, was Ist mit dir!" 
rief die ihr folgende Tagelöhnerin, 
warf ihren Sack von der Schulter und 
eilte ihrer Freundin zu Hilfe.

Maria lag kreideweiß und atmete 
schwor: „Wasser gibt mir, Wasserl" 
stöhnte sie kaum hörbar. Dio Weiber 
umringten sie: „Gott im Himmel, 
sie geht doch in dor letzten Zeit", 
jammerten einige Frauen.

„Was ist lost" rief der herbelgeoil- 
te Verwalter. „Was vertrödelt Ihr 
die Zeitl" Dio Weiber machten ihm 
schweigend den Weg frei. Er sah die 
Liegende an und lächelte breitmäu­
lig: „Räumt sie aus dem Wog. An 
so etwas ist noch keine gestorben, 
Und ihr dal" wandte er sich an die 
Weiber, „an die Arbeit, Ihr seid 
hier keine Hebammen. Seht ihr nicht, 
es wird bald rognenl!"

Zwei Frauen trugen Maria zur 
Seite und legten sie in den Schatten 
eines Strohschobers. Eine von ihnen 
bat den kleinen Pfordotreiber: „Pe- 
terle, spring und ruf ihren Mann. Du 
kennst ihn doch, den kleinen stäm­
migen Esten Andreas. Sag ihm, mit 
Seiner Frau stehts schlecht."

Es begann stark zu regnen.

3. REICH GEWORDEN

DREI Wochen verbrachte Maria 
bei Ihrer Muller im Dorfe, bis 
sie sich von der Fehlgeburt erholt 

Hatte. Die Mutter war eine arme Wit­
we und hatte noch drei Kinder zu 
ernähren. Sie verdiente ihr saures 
Brot als Putzfrau im Kolonieamt. Nun 

stand vor Maria die Frage „wohin!" 
Da brachte Mutter eines Tages eine 
Neuigkeit aus dem Kglonieamt. Der 
Schreiber habe einen Brief aus dorrt 
Kubangebiot bekommen. Dort seien 
die Löhne für Knechte und Mägde 
viel höher als an der Wolga und 
dort könne man billig Land pachten. 
Sparsame Leute hätten die Möglich­
keit, reich zu werden.

„Du hast doch schon Sparen ge­
lernt, Maria", sagte die Mutter.

Nach einigen Tagen schnürten 
Andreas* und Maria ihr Bündelchen, 
nahmen die Adresse vom Schreiber 
und machten sich auf die Reise.

Aber am Kuban waren sie Fremd­
linge, Heimisch war hier nur der 
Kosak, Die Fremden erhielten keinen 
Landanteil, ja sie durften nicht mal 
Land kaufen oder sich fest in der 
Staniza ansledeln. Bloß bei den Ko­
saken kurzfristig Land zu pachten 
war erlaubt. Die Pächter konnten 
sich dann beim Ataman die Erlaub­
nis holen, neben der Staniza ein 
Wohnplätzchon einzurichton. In die­
sen Siedlungen, Slobodka genannt 
wohnten auch die Tagelöhner. In 
solch einer Slobodka lebten bis zur 
Oktoberrevolution auch Andreas und 
Maria. Wenn er am Sonntag todmü­
de nach Hause kam und ihn seine 
fünf Söhnchen umringten, ver­
schwand aber allo Müdigkeit:

„Nun sieh, Maria", sprach er zu 
seiner Frau, „wir sind am Kuban 
doch reich geworden. Schau nur, was 
für prächtige Söhn» wir habonl"

Was konnte Maria noch glückli­
cher machen als die Zufriedenheit 
ihres Mannesl Es vergingen viele 
Jahre, bis die Tagalöhnerfamilie Mu­
rakas von der Sowjetmacht Gleichbe­
rechtigung und einen Landantoil be­
kam. Es dauerte aber noch Jahr­
zehnte, bis das wahre Glück, nach 
der Kollektivierung, In ihrem Holm 
Einzug hielt.

Mil der Zell entstand aus dem Na­
men Murakas einfach Murak. Und 
nur wenige wußten, daß unter die­

sem Namen ein Este und eine Deut­
sche lebten.

I 4. NICHT NUR SONNEN-
l SCHEIN

r\IE FAMILIE Murak war eine 
fleißige Kolchosbauernfamilie. 

Sie hafte ihr gutes Auskommen. Ma­
ria rackerte sich von früh bis spät 
ab, in der Farm und zu Hause. Sie 
suchte in ihrem Andreas mit Rocht 
eine Stütze im Haushalt.

„Könntest du nicht ab und zu für 
den Haushalt was tun!" Andreas 
wohrfo gutmütig ab: „Solche Arbeit 
müssen doch die Frauen tun, Maria! 
Und schließlich, wenn es dir zu 
schwor ist, laß doch die Arbeit in 
dor Farm."

„Du bist Kommunist und redest 
viel von Kommunismus — weniger 
Worte, Andreas, mehr Taten und 
Vorbildlichkeit1', sagte sie.

Andreas fuhr aut: „Wenn du mein 
Vorbild nicht siehst, so sehen es 
die Leute..."

In diesem Augenblick trat Gabriel, 
dor älteste Sohn, über die Schwel­
le.

„Gott sei Dankl" rief die Mutter.

„Einer ist endlich da, wo bleiben 
denn die übrigen!"

„Ich weiß es nicht, ich war heut» 
im Ambulatorium beschäftigt, kam 
nicht aufs Feld", antwortet» Ga­
briel und hängte seine Mütze an das 
Nagelholz. „Was kann ich dir helfen, 
Mamat"

Gabriel hatte fleißig gelernt und 
es bis zum Tierarzt gebracht.

„Bring mir ein paar Eimer Wasser 
und geh baden", sagte sie.

Kaum war Gabriel gegangen, ka­
men noch zwei Söhne, Rudi, und 
Madis, über die Schwell». Die Mut­
ter zog die Brauen zusammen.

„O Gottl" riet sie. „Sieh dir mal 
die zwei Dreckfinke an, wie kann 
man sich so dreckig machen, Kin­
der!" Sie mußte aber lachen und die 
Söhne lachten ebenfalls, und ihr» 
weißen Zähne blitzten hinter ihren 
roten Lippen. „Macht, daß ihr Ins 
Bad kommt", sagt» sie.

Rudolf und Madis waren Zwillinge, 
Immer zusammen, drückten eine 
Schulbank, beendeten mH gleichen 
Noten die Bauernjugendschule und 
kamen mit 17 Jahren als Traktoristen 
in den Kolchos. Sie waren untrenn­
bar.

„Bring noch paar Stecken Holzl" 
bat Maria ihren Mann. Als Andreas

das Holz gebracht und niedergelegt 
hatte, sagte er:

„Wie gut ich dir bin, Maria, und 
du hast immer was an mir auszuset- 
zen." Maria reagierte nicht sofort. 
Es schien, sie überlege etwas Wich­
tiges, wechselte di» Kasserolle auf 
dem Herd, legte Holz an und sag­
te dann: „Hab ich wohl nicht recht, 
Andreasl" Er nickte zustimmend.

„Ich", sagte er, „werde von nun 
an..." In diesem Augenblick traf 
Woldomar, der Kälborhirt, ins Back­
haus. Die Mutier sah ihm beunru­
higt in die Augen und vergaß gänz­
lich, daß sie über sein langes Aus­
bleiben schellen wollte. Sie fragte 
nur: „Und wo bleibt Pauli"

„Was weiß ich, wir sind mit der 
Kälberherde weitergezogon*’, ant­
wortete Woldemar, zog seine Kittel­
hose aus und nahm die Nadel vom 
Nadelkissen. Sie verfolgte zufrieden, 
mit welchem Geschick der Jqnge ei­
nen Knopf annähte.

„Eile, daß du Ins Bad kommst!" 
zagte sie. als er den Knopf angenäht 
hatte und immer noch zögernd di» 
Kittelhoso betrachtete.

„Sofort, Mama!" sagt» er, steckt» 
die Nadel zurück, hängte die Kittel­
hose ans Nagelholz und verschwand.

5. EINE SCHLAFLOSE 
NACHT

CS IE UHR schlug »ins. Die Sor-
L» g»n um Paul ließen Maria nicht 

einschlafon. Wo dor nur blieb! Dann 
gab sie sich den Gedanken an di» 
Vergangenheit hin. Wieviel Sorgen 
und Angst halle sie während des 
Bürgerkrieges überstanden, solange 
die Jungen noch klein waren und 
Andreas In dor Roten Armee für die 
Freiheit kämpfte. Jetzt sind sie groß 
und es müßte weniger Sorgen ge­
ben. Weit gefehlt: „Kleine Kinder- 
kleine Sorgen, große Kinder — gro­
ße Sorgen", ging ihr das Sprich­
wort durch den Kopf. Sie lag dann 
in einem Halbschlummer, der ihr 
allerhand Visionen brachte...

...Die Sonne ging zur Neige. Die 
Herde blieb ungewöhnlich lange 
aus. Um sich auf dem Standort nicht 
zu langwollen, schleppten dio Mel­
kerinnen Peter, don Harmonikaspie­
ler, herbei. Je länger, desto schöner 
ging es. Parascha, die Zigeunerin, 
zeigte mal wieder ihre Gewandtheit 
Im Tanzen.

„Schluß!" rief der Brigadier, „die 
Herde steht schon vor dor Hürde." 
Die Harmonika verstummt». Bald 
waren die Kühe gemolken und man 
rüstete zur Heimfahrt. Alle bestiegen 
eilig das Auto. Nur einer, der zwei­
te Hirt Paul Murak, fehlte noch. 
„Paul, steig doch ein, Mensch!" rief 
der Fahrer, „daß wir fortkommen."

„Fahrt nur und wartet nicht auf 
mich, ich gehe zu Fuß", sagte Paul 
und betrat das Sommerhäuschen, wo 
ihn der Nachtwächter mit gebrate­
nen Kartolfelschoibchen und warmer 
Milch erwartete.

Der Heimweg, den Paul einschlug, 
führte durch eine dichte Schlehen- 
hecko. Er schritt auf dem engen Pfad 
dahin und pfill »in» bekannte Wei­
se. Plötzlich hörte er ein Geräusch. 
Er lauschte. Nichts rührte sich. Kaum 
war er noch einige Schritte vorge­
drungen, als plötzlich, wie aus dor 
Erdo geschossen, im Silborglanz des 
Mondos eine Gestalt vor ihm auf­
taucht».

„Parascha!" Sie warf sich wort­
los an seinen Hals und überschüt­
tete ihn mit heißen Küssen. Paul 
schloß sie fest in seine Arme...

Der Morgen graute schon, als sie 
schwelgend heimwärts gingen. Bald 
hatten sie die Staniza erreicht. Para­
scha reichte ihm zum Abschied die 
Hand. Die Sonne stieg hinter den 
Bergen hervor. Der Himmel wölbte 
sich wie eine rotgoldeno Kuppel 
über dem Tal, worin dio Staniza mit 
ihren prachtvollen Gärten unter­
tauchte. Nichts ist reizender auf Er­
den als der Augenblick, wenn die 
Sonne erwacht und dio Welt küßt,— 
wenn die nächtliche Stille vor dem 
Geräusch des Tages flieht. Zu die­
ser Stunde fand die Mutier ihren 
Paul schlafend im Badehäuschen.

„Gott sei Dank, er Ist da", flüster­
te sie leise und ging auf Zehenspit­
zen weg, Andreas, dem sie die 
freudige Nachricht mifteilfe, bemerk­
te: „Der Kerl macht schon Dumm­
heiten, paß auf!"

„Rede keinen Unsinn, er ist noch 
ein Kind."

„Zu Dummheiten eignet sich je­
des Alter. Als ich 16 war, sah ich 
die Mädchen am liebsten.“

Die Mutier machte ein schiefes 
Gesicht: „Du sollst nichts Schlech­
tes von ihm denken, Andreas."

(Schluß folgt In der nächsten 
Frauenseito)
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Saftfutter wird es
Die Maiszüchter des Sowchos 

„Kussepski“ bemühen sich, in die­
sem Janr noch bessere Ernteerträ­
ge zu erkämpfen und das Vieh mit 
Sattfutter zu versorgen.

Die Mechanisatoren Alexander 
Thierbach. Alexander Haas. Alexej 
Lieder und Alexander Mctzker ge­
hen in der Maiszucht allen voran. 
Ihre Plantagen wurden schon zwei­
mal kultiviert. Die Saaten stehen (

geben
gut. und der Regen, der unlängst 
niederging, war sehr nützlich Tür 
die Maisfelder.

Die Maiszüchter sind mit ihrer 
Arbeit zufrieden und erwarten auch 
gute Ergebnisse Ihre Verpflichtung 
lautet: 200 Zentner Grünmasse je 
Hektar!

Gebiet Koktschetaw

A. HERDT

Amerikanische Aggressoren set- 
sen Ihren Vernichtungskrieg In Süd- 
Vietnam fort. Ole Dörfer. Reisfelder 
und Wilder werden Immerfort mit 
Napalm besprengt.

UNSER BILD: Nguen Thle At — die 
Mutter vieler Kinder — nech einem 
Napalm- und Bombenangriff.

Foto: VIA-TASS

®ausallerwew
Berater und Freund

In dem über 300 Mann starken 
Kollektiv der Garage Nr. I. Berg­
werk .Kimperssai". wird Peter 
Penner als findiger Fachmann und 
guter Kamerad geachtet

Verschiedenartige Kraftwagenmo­
toren meisterte er während seiner 
langjährigen Arbeit in der Motoren- 
halle. Als die 27-Tonnen-Sclbstkip- 

iper eingesetzt wurden, machte Pen- 
hier einen kurzfristigen Lehrgang in

der belorussischen Stadt Shokino 
mit. Er ist nun mit der komplizier­
ten Maschine vertraut worden.

Es liegt nicht in Penners Wesen, 
reiche Arbeitserfahrungen für sich 
zu behalten. Wievicf Jungen. die nach 
Absolvierung der Mittelschule als 
Lehrlinge in die Motorenhalle ka­
men. hat er die Liebe für diesen Be­
ruf ancrzogcnl

Der erfahrene Motorenschlosser ist 
auch ein echter Rationalisator. In 
diesem Jahr fanden schon drei sei­
ner Verbesserungsvorschläge Ver­
wendung.

Für langjährige gewissenhafte 
Arbeit wurde Peter Penner mit dem 
Abzeichen „Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit”, vielen Ehrenurkun­
den und Geldprämien gewürdigt.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

An der Beschaffungsstelle
von Tssyk herrscht Hochbetrieb. 
Hier wird die Wolle von' allen Kol­
chosen und Sowchosen des Rayons 
Jenbekschikasachski angenommen, 
gepreßt und nach Semipalatinsk be­
fördert.-Sechs Eisenbahnwagen mit

Wolle verließen schon die Station.
Die Beschaffungsstelle nahm im 

I. Halbjahr 5773,4 Zentner Wolle 
an. anstatt der planmäßigen 4 230, 
denn viele Wirtschaften haben ihre 
Pläne überboten.

Beim Pressen und Verpacken der 
Wolle ist die Frauenbrigade der 
Beschaffungsstelle voran. Emma 
Schilreff. Olga Desen. Wera Simdi- 
nowa und Maria Osadtschaja pres­
sen täglich 25—30 Zentner Wolle.

D. HILGENBERG 
Gebiet Alma-Ata

Kundenbedienung ist Kunst
Die Menschen äußern ihre Unzu­

friedenheit und Empörung auf die 
verschiedenste Art und Weise. Des 
öfteren ganz unverfroren. Jeder von 
uns ist last täglich in einem Le­
bensmittelgeschäft. Psychologen 
könnten da ihr Praktikum machen, 
die Charaktere der Menschen ent­
blößen sich hier im Nu. Nach Feier­
abend ist hier nämlich Spitzenzeit 
plötzlich platzf eine Kundin los:

„Sie haben mir ganze 20 Gramm 
Zocker weniger abgewogen, schä­
men Sie sich, Schwindlerin...”

„Aber wollen wir ihn noch ein­
mal nachaviegen. bitte..."

„Ach. was hilft das schon, ihr 
seid alle Schwindler, wollt uns Ar- 
beitsmcnschesi betrügen...“ So halt’s 
an. Es bilden sich sofort zwei Par­
teien. die einen donnern los, für die 
Kundin Partei nehmend, andere 
versuchen. die Verkäuferin in 
Schutz zu nehmen...

Es ist leider wahr, daß noch so 
manche Verkäuferinnen grob ant­
worten. ja. wenn sie wollen, auch 
des öfteren lieber weniger abwie­
gen als mehr...

Die junge Verkäuferin, eine 
Praktikantin, gerät in Verwirrung, 
ihr Gesicht geht ganz in Rosa auf... 
Ihre Bewegungen und Griffe wer­
den unsicher, sie ist dem Weinen 
nahe, die Leidenschaften entbren­
nen immer heftiger...

Da erscheint die Oberverkäufe­
rin. löst das Mädel ab. beruhigt es. 
Geschickt und schnell sind ihre Be­
wegungen, höflich das Verhalten 
zu den Kunden. Sie leitet keine Un­
tersuchung ein, sic bedient erst 
die Kunden. Die Empörung ebbt 
ab. einer nach dem anderen ver­
lassen die Kunden den Laden.

Die Frau, die eben Lärm gemacht 
hat, steht abseits, unlängst noch 
triumphierend, jetzt verlegen. Die 
Oberverkäuferin lächelt verschmitzt 
und wendet sich höflich an die Be­
leidigte: „Bitte, reichen Sie mir ihre 
Tüte her, vielleicht stimmt da 
wirklich etwas nicht...” Alle schauen 
auf die in Verwirrung geratene 
Kundin. „Ach, was;.." Sic-flüstert 
sich noch etwas unter die Nase und 
begibt sich zum Ausgang.

Lydia Felsing arbeitet erst das 
4. Jahr im Lebensmittelgeschäft 
Nr. 5-97 im. Kalinin-Rayon, ist 
aber insgesamt schon 18 Jahre als 
Verkäuferin tätig. Die Stammkun­
den dieses Ladens ehren und ach­
ten Lydia für ihre Geschicktheit, 
für ihre freundliche, zuvorkommen­
de Kundenbedienung. Für ihr ka­
meradschaftliches Verhalten, stän­
dige Hilfsbereitschaft steht sie auch 
Im Kollektiv der Verkäuferinnen im 
besten Ruf. Sie läßt sich nicht 
zweimal bitten, wenn eine Verkäu­

ferin aus triftigen Gründen für eine 
oder zwei Schichten abgelöst wer­
den muß. Die sechs Frauen und 
Mädchen in dieser Brigade hegen 
zueinander volles Vertrauen, zu 
Schichtwechsel werden hier nicht 
jedesmal die Warenreste überprüft 
und ■ übergeben. Verantwortlich 
sind alle. Sie arbeiten nach dem 
Sittenkodex der Erbauer des Kom­
munismus: Einer für alle, alle für 
einen! Das spart viel Zeit ein. stei­
gert die Arbeitsproduktivität und — 
Hauptsache — festigt das gegen­
seitige Vertrauen!

Die Leiterin des Lebensmittelge­
schäfts Nr. 5-97 Jelena Fran- 
kowskaja meint:

„Lydia Felsing ist eine erfahrene 
Verkäuferin, wird im Kollektiv ge­
ehrt und von den Kunden geachtet, 
Unlängst vergaß eine Kundin zwei 
Päckchen Süßwaren auf dem La­
dentisch. Am anderen Tag erkann­
te Lydia sie unter den vielen Kun­
den und händigte ihr freundlich 
ihre Tüten ein."

Ich blätterte auch im Kunden­
buch und las viele Danksagungen, 
die an die sachkundige Verkäufe­
rin mit den geschickten Händen 
und ehrlichem offenem Blick gerich­
tet sind.

P. RANGNAU, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

UdSSR-Export nach arabischen
Die außenwirtschaftlichen Bezie­

hungen zwischen der Sowjetunion 
und den Entwicklungsländern entfal­
ten sieh im raschen Tempo. Der 
Warenumsatz stieg in der Periode 
1958—1967 von 805 Millionen bis 
zu 1 Milliarde 905 Millionen Rubel. 
Zu den großen Handelspartnern der 
UdSSR zählen arabische Länder, vor 
eitern die VAR, Syrien, Algerien, der 
Irak und Marokko. Der Anteil aller 
arabischen Länder im Handel der 
Sowjetunion mit den Entwicklungs­
ländern erreichte 1967 32 Prozent.

Die Sowjetunion, deren außenwirt­
schaftliche Politik auf den Prinzipi­

en der Gleichberechtigung, des ge­
genseitigen Vorteils und der Ach­
tung der Souveränität des Partners 
beruht, erweist den arabischen Län­
dern bei der Entwicklung ihrer natio­
nalen Industrie große technische 
Hille. Ein beredtes Zeugnis davon 
liefert der Charakter des sowjeti­
schen Exports nach den arabischen 
Ländern sowie der Exportumfang ab.

Der Anteil der Maschinenbaupro­
duktion betrug im Jahre 1967 über 
67 Prozent des Gesamtwertes des so­
wjetischen Exports nach der VAR. 
Der Anteil von Maschinen und Aus­
rüstungen, die 1967 nach Syrien ge-

Ländern
liefert wurden, erreichte zirka 80 
Prozent, der Anteil solcher Liefe­
rung nach dem Irak — über 50 Pro­
zent.

Neben der gesteigerten Lieferung 
von Maschinen und Ausrüstungen 
nach den arabischen Ländern erwei­
tern die sowjetischen Außenhandels­
unternehmen auch die technische 
Wartung. In mehreren Ländern wur­
den Reparaturwerkstätten, Beratungs­
stellen, Werkzeug- und Ersatzfeilen­
lager geschaffen, es wurde auch die 
Unterweisung örtlicher Techniker in 
der Handhabung sowjetischer Ma­
schinen organisiert. Die Unterwei­
sung erfolgt in arabischen Ländern 
sowie in sowjetischen Betrieben und 
technischen Schulen. . -

Gern' kaufen diese Länder auch 
viele andere Waren in der Sowjet­
union ein wie z. B. Nutzholz, Erdöl­
produkte, Eisenmefalle und einige 
Nahrungsmittel.

Entsprechend ihrem Wunsch kön­
nen sich die arabischen Länder der 
verschiedensten Formen des Handels 
bedienen. In den 60er Jahren fand 
die neue fortschrittliche Art des Han­
dels zwischen diesen Ländern und 
der Sowjetunion große Verbreitung: 
langfristige Abkommen, in denen die 
Quoten der Warenlieferung für meh­
rere Jahre festgesetzt werden. Eine 
andere wichtige Form der Zusam­
menarbeit besteht in der Leistung der 
technischen und wirtschaftlichen Hil­
fe an diese Länder auf der Grundla­
ge von Regierungsabkommen.

VEREINIGTE ARABISCHE REPU­
BLIK. Arabische und sowjetische 
Fachleute montieren gemeinsam ein 
Steuerungspult des Assuan-Steudam- 
mes.

Foto und Text: APN
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isse zu richten;

Neues Kernwaffenversuchsgelände
NEW YORK. (TASS). Die von 

der amerikanischen Atomenergie­
kommission angekündigten unterir­
dischen Kernwaffenexperimente auf 
der Aleuteninsel Amchitka beunruhi­
gen ernsthaft die Öffentlichkeit und 
die Presse der USA.

„Wie immer hat man dabei jene 
nicht konsultiert, die dies unmittel­
bar angeht”, konstatiert die „New 
York Post". Die Einwohner von 
Alaska-siod -darüber besorgt, daß

die Kernwaffenexplosionen schwe­
re Erdbeben längs der gesamten 
Küste auslösen werden. Die Exper­
ten befürchten, daß die Fische und 
die Vögel in diesem Gebiet von 
den Experimenten schwer betroffen 
werden.

„New York Post" betont, daß auf 
der Insel Amchitka Kernsprengköp­
fe für das Antiraketensystem „Sa- 
feguard“ getestet werden.

Freiheit für
portugiesischen 
Patrioten!

BARIS. (TASS). Die französische 
und die portugiesische Menschen­
rechtsliga rufen die Weltöffentlich­
keit auf, für den portugiesischen Pa­
trioten Ignacio da Palma, der von 
der Madrider Polizei im Juni dieses 
Jahres verhaftet wurde, einzutreten.

Auf einer am Dienstag in Paris ab­
gehaltenen Pressekonferenz prote­
stierten die Vertreter der beiden Li­
gen gegen die Absicht der spani­
schen Behörden, in Verletzung des 
Völkerrechtes Ignacio da Palma an 
die portugiesische Polizei auszulie­
fern. Der Präsident der französischen 
Menschenrechtsliga Daniel Meyer er­
klärte unter anderem, daß die Aus­
lieferung Ignacio da Palma eine töd­
liche Gefahr für das Leben des por­

tugiesischen Patrioten bedeutet.

Provokationen der Interventen

MEXIKO. Dieser Bauer hat schon 
keine Kräfte zu arbeiten. Darum 
steht er am Wegrand und wartet auf 
Almosen.

Foto: S. Sytschew 
(TASS)

AMMAN, (TASS). Die israelische 
Soldateska verschärft weiter die Si­
tuation an der jordanisch-israelischen 
Waffenstillstandslinie.

Wie in der Erklärung eines Spre­
chers des Kommandos der jordani­
schen Streitkräfte mitgeteilt wird, er­
öffneten die Israelis am Mittwoch um 
06.40 Uhr im Bezirk el Adacia (nörd­
licher Teil des Jordantals) das Feuer 
auf Stellungen der jordanischen Ar­
mee.

In der Erklärung wird betont, daß 
die israelischen Truppen am Vortage 
jordanische Stellungen im nördlichen

Teil des Jordantals 35 Minuten lang 
intensiv mit Panzerkanonen beschos­
sen. Gleichzeitig wurden die Polizei­
posten in Dahret el Najar und el Ka- 
rem (nördlich der Allenby-Brücke) 
von der Luft her angegriffen, wird in 
der Erklärung betont. Kurz zuvor 
wurden dieselben Posten von 4 is­
raelischen Flugzeugen mit Rakuten 
beschossen.

Wie in einem Kommunique des 
Kommandos der jordanischen Streit­
kräfte mitgeteilt wird, hatten die jor­
danischen Truppen keine Verluste zu 
verzeichnen.

Erklärung Kostas Kodzias
KILJAVA. (Finnland). (TASS). 

„Die Bemühungen um die Vereini­
gung der Tätigkeit der Antidikta­
tur-Komitees im Auslände sind von 
großem Erfolg gekrönt. Zum Kon­
greß sind Vertreter der Mehrzahl 
der griechischen Demokraten eilige- 
troffen, die bereit sind, den-Kampf 
des griechischen Volkes für die 
Beseitigung die Militärjunta und 
die Errichtung einer wirklich demo­
kratischen Ordnung in Griechen­
land aktiv zu unterstützen." Das 
erklärte der Schriftsteller Kostas

Kodzias. Teilnehmer des vom 13. 
bis 15. Juli abgehaltenen Kongres­
ses der Kämpfer gegen das Dikta­
turregime in Griechenland, in einem 
TASS-Gespräch.

Zahlreiche Organisationen, die in 
Griechenland illegal kämpfen, dar­
unter die kommunistischen Organi­
sationen auf Kreta und in Athen, 
die patriotische antidiktatorische 
Front auf Kreta, in Pyräus und 
Athen und die politischen Häftlin­
ge im Gefängnis Alikarnasos soli­
darisierten sich mit uns in Grußbot­

schaften und Briefen, erklärte Ko­
stas Kodzias.

Zum Kongreß seien Vertreter 
zahlreicher nationaler Komitees für 
Solidarität mit den griechischen 
Demokraten aus den sozialistischen 
Ländern, aus Westeuropa, aus den 
USA und Kanada gekommen. Sie 
versicherten dem Kongreß, uns in 
unserem Kampf auch weiterhin un­
terstützen zu wollen. In allen Punk­
ten der Tagesordnung wurde Ein­
mütigkeit crzielL Der Kongreß von 
Kiljava ist eine wichtige Etappe auf 
dem Weg zur Vereinigung der 
Kräfte, die gegen das Regime der 
schwarzen Obristen kämpfen.

Wissenswertes
Kühe mit kühlem Kopf- geben 

um 15 bis 20 Prozent mehr Milch 
als normaltempsriertc Kontroll­
tiere — diese Feststellung machte 
ein Wissenschaftler der Universi­
tät Missouri. Er hatte Kopf und 
Nacken von Rindern während der 
sommerlichen Hitze auf 18,4’C ab­
gekühlt!

Farbe und Emotionen stehen in 
engem Zusammenhang, das bestä­
tigen neue psychologische Studien 
sowjetischer Forscher. Sie ent­
deckten ein biologisches Gesetz 
der Farbwirkung auf den Men­
schen. Danach entspricht die bio­
logische Aktivität der Farben ih­
rer Reihenfolge im Spektrum. Die 
Intensität der ausgelösten Emp­
findungen ist dabei proportional 
der Intensität der "in Quanten 
übermittelten Strahlungsenergic.

• • •

GrdntSne fördern das Leistungs­
vermögen — zu diesem Ergebnis 
führten Versuche des kanadischen 
Farbforschungsinstituts in Toron­
to.- Testpersonen erzielten In Riiu- 
inen!deren. Wiinde mit drei ver­
schiedenen Grünschattierungen so­
wie dem komplementären Rot ge­
strichen waren, die besten Lei­
stungen.

Wir empfehlen:

Wladimir lljitsch Lenin
Kurzer bloßrnphlsclier Abriß

Führer und Lehrer der Werktitigen 
der ganten Well, Organisator der 
Kommunistischen Partei der Sowjet­
union, Begründer dei Sowjetstaates, 
hervorragender Wnienichalfler und 
zugleich ein einfacher und wahrhaft 
herzensguter Mensch—so kennt die 
Welf Lenin

In diesem kleinen Buch, das dn- 
längsl Im Verlag „Kasachstan" In 
deutscher Sprache erschienen - Ist, 
wird kurz von den wichtigsten Ab­
schnitten im Leben und Wirken Wla­
dimir lljilschs, von seiner unsterbli- 

* chen Lehre berichtet.

Das Work wurde von einem Auto­
renkollektiv verlaßt. G. Obifschkin 
(Leiter), R. A. Ostrouchowa, M. J. 
Pankratowa, A. P. Smirnowa, J. N. 
Slellilerowskaja und vom Institut 
für Mamlsmus-Loninismus beim ZK 
der KPdSU herausgogoben. Deutsch 
von Erwin Denker.

Das Buch hat 194 Seifen und Ist mit 
einem Schulzumschlag versehen. Preis 
55 Kopeken. Sollte es an Ort und 
Stelle johlen, kann man cs per Nach­
nahme in der Buchhandlung „Woß­
chod”, Zelinograd, Uliza Mira, 30 be­
stellen.

Abschiedsspiel für 
Michail Meshi

TBILISSI. (TASS). Das erste in­
ternationale Treffen dieser Saison 
endete am Mittwoch mit einem Un­
entschieden: „Dynamo"-Tbilissi ge­
gen .Nacional" Uruguay (0:0). „Na- 
cional” Uruguay ist einer der stärk­
sten Fußballklubs der Welt.

Seit 1936. als die Fußballer von 
Tbilissi in der Oberliga zu spielen 

. begannen, werden sic wegen ihrer 
virtuosen Technik, Schönheit und 
ihres Sicßeswillens „Uruguayer" 
genannt. Am Mittwoch hatten die 
Einwohner der Hauptstadt Grusi­

niens nun Gelegenheit, die Sportler 
aus Uruguay kenncnzulcrnen. Ob­
wohl die „Nacionar-Mannschaft 
keine Spieler aus der Auswahl des 
Landes hatte, machte sie auf die 
35 000 Zuschauer einen guten Ein­
druck. Mit Spieltechnik allein kann 
man doch die grusinischen Fußball- 
begeisterten nicht in Staunen ver­
setzen. Heute aber haben sie das 
meisterhafte Spiel solcher Virtuosen 
wie Emilio Alvarez. Prietto Mora­
lez, die wohl die besten der Mann­
schaft sind, mit Beifall aufgenom-

nien. Die grusinischen Fußballspie­
ler hatten günstige Gelegenheit, 
ein Tor zu schießen, mehrmals ver­
paßt. Das heutige Spiel war für Mi­
chail Meshi. einen der Stars des so­
wjetischen Fußballs, das Abschieds­
spiel. Die Uruguayer trugen ihn 
auf ihren Schultern unter dem Bei­
fall der Zuschauer über das gan­
ze Feld.

Das nächste Spiel werden unsere 
Gäste am 19. Juli in Leningrad ge­
gen „Zenit" austragen.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die Karagandacr Staatsphilharmonlc lädt zur Arbeit im 
DEUTSCHEN ESTRADENENSEMBLE „FREUNDSCHAFT“

SOLISTEN des Instrunirntalqulntctts—GITARRE, KLAR1
NETTE und KONTRABASS.

Zuschriften sind an die Adresse: Karaganda, Tschkalow- 
strafle, 3, Gcbiclsphllharmonic zu erbeten.

Dein Gesuch sind folgende Dokumente belzulcgcn:
1. Personalbogen der Kaderstatistik,
2. Autobiographie,
3. Charakteristik von der letzten Arbeitsstelle,

Ausfahrt erst nach Erhalt der Einladung ion der Direktion 
der Philharmonie.

STELLENANGEBOTE
Die Zelmograder Basis für flüssi­

ges Gas sucht:
Schlosser für die Reparatur von 

Ausrüstungen, Kraftwagen und 
Gasflaschen..

Gas Elektroschweißer. Dreher, In­
stallationsschlosser. Operateure zum 
Füllen der Gasflaschen und Heizer­
lehrlinge.

Entlohnung nach dem Prämien-, 
Zeit- und Akkordlohnsvstem. plus 
15 Prozent Rayonzuschlag. ,

Hm- und Rückfahrt zur und von 
der Arbeit mit Dienstbus.

Man wer.de sich an die Adresse: 
Station Sorokowaja. Telefon 2-52-44

Die Direktion

UNSERE

ANSCHRIFT:

Kas. CCP

Ue.itiHorpaA

JloM ConeTOB

7-ofl erat«

<t>pofiHaiua<tr

Die „Freundschaft“
erscheint täglich au Her 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhl

des Vortages (Moskaues 

Zelt)

«<t>POHHAWA<f>I.

HHAEKC 65414

TELEFONE
'SWySV Chefredakteur — 2-19-09.

Stellv. Chelr. — 2-17-07
Redaktlonsse k r e t 6 r — 

2-79-84. Sekretariat — 2-76-ötx Abteilungen 
Propaganda, Partei- und oolit.sch« Massen­
arbeit — 2-16-51, Wirtschaft - 2-l8-23k 
2-18-71. Kultur - 2-74-26. Literatur und 
Kunst — 2-18-71. Information — 2-17-55< 
Übersetzungsbüro — 2-79-15. Leserbriefe — 
2-77-11. Buchhaltung — 2-56-45. Fernrul—72

Tnnorpartntn M 3 r. Uenmiorpaa

VH 01058 3aKaa M 9085.
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